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Die Saarfront.
Zelagerungszustand gegen
die streikenden Zergarveiter

Ein Kampf der Saar-Bergleute um die Grundfkorderungen

(er Arbeiterklaſſe. Spitzel als Streikſaboteure.
Vom Gewerkſchaftlichen Nachrichtendienſt des ADGVB. wird uns

ber folgende Bericht aus dem Saargebiet übermittelt:
Seit 14 Tagen ſteht die Belegſchaft der Saargruben im Wirt

ſchaftskampf. Die Einmütigkeit und Ge ſchloſſenheit
iſt noch dieſelbe, die am erſten Tage zu verzeichnen war. Ruhe
und Ordnung wird ebenfalls noch in muſtergültiger
Weiſe aufrechterhalten. Ein Heer von Spitzeln iſt an der Arbeit,
um die ſtreikenden Arbeiter zu provozieren; ſie hatten aber mit
ihren Herausforderungen bisher kein Glück. Auf Grund ſolcher
Berichte fanden verſchiedentlich Verhandlungen der Regierung und
der Bergverwaltung mit den Bürgermeiſter- und Landratsämtern
ſtatt. Die Bergverwaltung, die mit legalen Mitteln dem Streik
nicht beikommen kann, erſuchte um die Hilfe der Regierung, und
der Regierung bleibt nur das äußerſte Mittel: der BVelagerungs-
uſtand. Die Organiſation, die um das Koalitionsrecht
ämpft, erließ an die BVelegſchaften der Saargruben nachfolgenden

Aufruf:
Nn die Belegſchaften der Sazrgrauben!

Kameraden
wei volle Wochen ſtehen wir ſchon im Streik. Jn muſter-

hafter Weiſe werden Ruhe und Ordnung aufrechterhalten.
UNnerſchrocken und unerſchüttert ſteht die geſamte BVelegſchaft
der Saargruben im Kampfe, mit dem feſten Willen, abrs-
zuhalten, bis ihre gerechten Forderungen erfüllt ſind.

Das Fehlen der Kohlen macht ſich im geſamten Wirtſchafts-
leben des Saargebietes ſehr nachteilig bemerkbar. Ohne Grund
hat die Grubenverwaltung die Lieferung elektriſchen Stromes
eingeſtellt bzw. ſtark gekürzt. Trotzdem ſteht die geſamte
Oeffentlichkeit auf der Seite der ſtreikenden Bergarbeiter.
Darob werden Arbeitgeber und Regierungskommiſſion nervös.
Sie ſehen, daß die gerechte Sache der Bergarbeiter gut ſteht
und dieſen der Sieg winkt. Nun ſoll, wie wir erfahren, in
letzter Stunde der Sieg der ſtreikenden Bergarbeiter durch Er-
greifen ſcharfer Maßnahmen verhindert werden. rfundene
Berichte über Beläſtigung Arbeitswilliger, aufreizendes Auf-
treten Landfremder ſollen die Bergarbeiter ſchädigen. Ein
Heer von Spitzeln, die ſich gegenſeitig ſelbſt nicht trauen und
einander beſchuldigen, iſt beauftragt, Material gegen die
Streikenden zu ſammeln. Solches Material ſoll gegen die
Streikenden zeugen. Denn der Arbeitgeber verlangt, geſtützt
auf derartige „Unterlagen“, von der Regierungskommiſſion

Halle, Mittwoch, gen 28. Februar

die Verhängung des Belagerungszuſtandes.
Die Plakate ſind bereits gedruckt. Mit Hilfe des Belage-

rungszuſtandes ſollen die legalen geſetzlichen Mittel der
Streikenden (Streikpoſten, Verſammlungen, Preſſe) zerſchlagen
werden. Durch Einſchüchterung, Aufhebung der perſönlichen
Freiheit ſollen die Bergleute zur Grube gebracht werden.

Kameraden! Sollte die Regierungskommiſſion wirk-
lich, ohne daß dazu irgendwelche Gründe vorliegen, angeſichts
der Ruhe und Ordnung im Gebiet, lediglich weil die Gruben-
verwaltung das zur Niederringung der Bergleute wünſcht, dieſe
ſcharfe Maßnahme ergreifen, dann heißt es erſt recht: Hart
werden! Keiner Macht darf es gelingen, uns in dem
feſten Entſchluß, auszuharren, wankelmütig zu machen. Die
ganze Bevölkerung muß gegen einen ſolchen Plan der Regie-
rung ſchärfſten Einſpruch erheben. Für uns gilt aber, wenn
der Ve lagerungszuſtand verhängt wird, und trotz der dann
erfolgten Entziehung der legalen Mittel zur Durchführung
des Streiks und Bedrohung der perſönlichen Freiheit, dann
erſt recht die Parole: Durchhalten!

Trotz der Ablegung haben ſich Arbeitswillige nicht gefunden.
Die Grubenſteiger, Bureauangeſtellte werden zur Verrichtung der
notwendigſten Arbeiten verwendet. Die einzelnen Steiger erhielten
von der Verwaltung Anweiſung, für Montag, den 19. Feßruagr,
jeder zwei Arbeitswillige zur Arbeit zu bringen. Aber auch dieſe
Anordnung iſt an dem Widerſtand und Solidaritätsgefühl ge-
ſcheitert. Die Bergver waltung hat an die außerhalb des
Saargebietes wohnenden, in Schlafhäuſern untergebrachten Verg-
arbeiter nachfolgendes Schreiben geſandt:

Jnſpektion VI.
Falls Sie gewillt ſind, ſich Jhren früheren Platz im Schlaf

hanſe zu ſichern, ſo empfehlen wir Jhnen, ſich wieder zur Ar-
beit zu melden. Wir geben Jhnen dabei die ſichere Gewähr,
daß Sie weder auf dem Wege zur noch von der Arbeit, noch
während Jhres Aufenthalts im Schlafhaus oder außerhalb
eläſtigungen ausgeſetzt ſind. Gleichzeitig wird Jhnen Gje-
legenheit geboten, alle Schichten alſo auch Sonn und Feier-
tags zu verfahren. Anmeldungen können auf Zimmer 9
des Jnſpektionsgebäudes erfolgen. Unterſchrift.

Auch dieſes Schreiben zeigt, daß man die Stimmung der Berg-
arbeiter nicht verſtehen will, da niemand darnn denkt, ſich der liebe-
vollen Obhut des Militärs anzuvertrauen, als anch auf ſeine
Sonn und Feiertagernße zu verzichten. Der ſtärkſte Kampf wird
gegen die ewerkſchaftlichen Streikpoſten geführt.
Alle Grubenhüter und andere Spitzel ſind aufgefordert, die Streik-
poſten namentlich anzugeben. Die Regierungskommiſſion hat in
einer Bekanntmachung den Streikpoſten das Mitführen von Stöcken
und Hunden verboten.

Aber auch dieſe Maßnahme wird die Bergarbeiter nicht abhalten,
in ihrem berechtigten Kampfe auszuhalten. Auch nach 14tägigem
Kampfe heißt die Parole: Durchhalten!

r

Vorboten des Friedens
Eine kranxöſiſche Stimme. Bemühungen der engliſchen

Arbeiterpartei.

„Wir werden im Frieden durchhalten, wie wir im Kriege durch
halten haben!“ Dieſe Aeußerung Poincarés aus den letzten

Tagen wurde von einem anderen franzöſiſchen Miniſter durch die
Worte ergänzt: „Mag es koſten, ſoviel es will.“ Beide Erklärungen
ſind charakteriſtiſch für den augenblicklich noch in Paris obwalten-
den Geiſt, ſie bilden aber keine Anhaltspunkte dafür, daß Worte
auch zur Wahrheit werden. Aehnliche Aeußerungen haben wir
während des Kriegs in Deutſchland gehört, und dennoch iſt es
anders gekommen. Die gegen Frankreich vorherrſchende Miß-
ſtimmung im neutralen und verbündeten A uslande wird größer,
und in Frankreich ſelbſt mehren ſich ebenfalls die Stimmen gegen
den franzöſiſch- belgiſchen Einbruch ins Ruhrgebiet. S ſchreibt
z. B. der franzöſiſche Profeſſor Baſch in der „Ere Nouvelle“:

wenigen Leuten ſteigt die Röte ins Geſicht, wenn ſieteſen daß unantaſtbare deutſche Beamte zu Gefängnis verurteilt

wurden, weil ſie treu zu ihrem Lande hielten. Männer dieſer
Art hätten vor 50 Jahren die Bürgerkrone erhalten, wenn ſie
nicht Deutſche aus Weſtfalen, ſondern Franzoſen aus Elſaß-
Lothringen geweſen wären. Was ſoll man dazu ſagen, n
franzöſiſche Zeitungen als eine Heldentat betrachten, wenn H 3
leute als Gefangene durch die Straßen geführt werden, v ſie
von ihrem Recht Gebrauch machten und den Verkauf ihrer Ware

erſtattern gegeben werden?“
Aehnliche Stimmen 'ommen aus der Schweiz und aus den

nordiſchen Ländern. Jn England hat die Parlamentsfraktion der
Arbeiterpartei einen neuen Vorſtoß zur Sicherung. des
Friedens unternommen. Sie hat einen Antrag eingebracht, nach
dem das Unterhaus die Parlamente von Frankreich und Belgien
einladen ſoll, je eine Kommiſſion zu bilden, die aus allen Parteien
zuſammengeſetzt iſt, um die Anſichten über die Beſetzung der Ruhr
und die damit zuſammenhängenden Revarations- und Sicherheits-
probleme auszutauſchen. Eine gleiche Kommiſſion ſoll auch vom
Unterhaus eingeſetzt werden.

Hoffen wir. daß die Bemühungen der engliſchen
von Erfolg gekrönt ſein werden.

Preßfreiheit.
Koblenz, 28

Das franzöſiſche Militärgericht verurteilte
Schriftleiter der ſozialdemokratiſchen „Rheiniſchen Warte“
zu 1 Monat Gefängnis und 50 000 Geldſtrafe. Er hatte in der
Zeitung gegen die Unterbindung der Preß freiheit proteſtiert.
Der Redakteur der demokratiſchen „Rheiniſchen Rund-
ſchau“ erhielt die gleiche Geldſtrafe wegen Aufnahme der War-
nung der Kölner Bahndirektion, keine von Franzoſen gefahrene
Züge zu benutzen.
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Das beſetzte CGebiet.
Beſetzung von neuen Bahnſtrecken. Verhaftungen, Ver
urteilt und Ausweiſungen. Die neue Eſſener Ge-

meindepolizei.

Eſſen, 28. Februar. (WTVB.)
Am M nkag iſt der Bahnhof Bodelſchwingh bei Dortmuno

von den Franzoſen beſetzt worden. Der Eiſenbahnverkehr i
ſtillgelegt. Der Hauptbahnhof Bochum iſt geſtern morgen für
eine halbe Stunde beſetzt worden. Mehrere Eiſenbahnbeamte
wurden feſtgenommen und fortgeſchleppt. Die Verhandlungen
über die Freigabe des Rathauſes in Herne ſind geſcheiter“. Der
Bürgermeiſter von Wetter iſt zu einem Jahr Gefängnis nnd
10 Millionen Mark Geldbuße verurteilt worden. Jn Hidding-
hauſen und Wilſchede haben die Franzoſen Autokontrollſtellen
eingerichtet. Jn Oberhauſen und Frintrop haben ſie geſtern früh
zahlreiche Autos beſchlagnahmt. Das in Eſſen erſcheinende
„Ruhr-Echo“ iſt durch Verordnung des Generals Simon für
acht Tage verboten worden.

Köln, 28. Februar. (WTVB.)
Die Rheinbrücke zwiſchen Erpel und Remagen iſt ſeit dem

17. Februar für Fußgänger geſperrt. Geſtern vormittag fuhr
nahe beim Koblenzer Hauptbahnhof eine Lokomotive auf einen
Verpflegungszug auf. Sie wurde ſtark beſchädigt. Einige
Wagen entgleiſten.

Koblenz, 28. Ferbruar. (WTVBV.)
Bis zum 26. Februar waren im altbeſetzten Gebiet 550 Per-

ſonen von der Rheinlandkommiſſivn ausgewieſen worden. Die
Franzoſen haben die Bahnſtrecke Limburg- Frankfurt (Main)
unter ihre Kontrolle genommen.

Eſſen, 28. Februar. (WTVB.)
General Dégoutte erließ eine Verordnung, durch die die

Schutzpolizei in Eſſen-Stadt und -Land aufgelöſt wird. Alle
Beamten der Schutzpolizei werden aus dem beſetzten Gebiet aus
gewieſen. An ihrer Stelle ſoll eine Gemeindevolizei von
höchſtens 600 Mann gebildet werden.

Paris, 28. Februar. “(WTVB.)
Nach einer Havasmeldung aus Koblenz hat die Rheinland-

kommiſſion beſchloſſen, daß die von den Militärgerichten verhängten
Gefüngnisſtrafen anſtatt in deutſchen in franzöſiſchen, engli
ſchen (1) oder belgiſchen Gefängniſſen abzubüßen ſeien.

Dieſer Beſchluß iſt alſo mit Zuſtimmung der engliſchen Mit
glieder der Rheinland kommiſſion gefaßt worden. Ein ſehr inter-
eſſantes Faktum.

Die „unkluge“ Ruhbraktion.
FKußerungen Lord Curxons und Bonar Taws über die

Jnterventionsmöglichkeiten.

London, 28. Februar. (WTB.)
Staatsſekretär Lord Curzon ſprach geſtern auf einem Klub

eſſen über die auswärtige Politik. Ueber die Forderung
der Zurückziehung der briliſchen Truppen aus fremden Zonen
ſagte er, es müßten bei der Frage einer allzueiligen Zurück-
nahme engliſcher Truvven auch die dadurch auf den Welt-
frieden ausgeübten Wirkungen bedacht werden. Er glaube.
daß die öffentliche Meinung Englands mit der Regierung der
Anſicht ſei, daß der militäriſche Einmarſch ins Ruhrgebiet, ob nun
recht oder unrecht, auf jeden Fall unklug war. Er glaube, daß
die öffentliche Meinung Englands der Anſicht ſei, daß die Re-
gierung recht getan habe, nicht daran teilzunehmen. Die
Löſung der Wiederherſtellungsfrage ſei nicht Frankreich, Groß
britannien und Jtalien allein vorbehalten, ſie ſei eine inter-
nationale Frage, an der alle gleichmäßig intereſſiert ſeien.

Jm Unterbaus fragte Simons dem Premierminiſter, ob ſeine
Aufmerkſamkeit auf die Erklärungen Millerands gelenkt worden
ſei, wonach Frankreich nicht zulaſſen werde, was es von ſeinem Ziel
ablenken könne, und auf die Erklärung Poincarés, daß Frank
reich das, was es ergriffen habe, nicht loslaſſen werde, bevor die
Schuld abgetragen ſei. Bonar Law erwiderte: Jch glaube, keine
von beiden Erklärungen enthält etwas Neues. Jch habe dem, was
ich ſchon geſagt habe, nichts hinzuzufügen. Der Betrag der
Schulden iſt wahrſcheinlich die Summe, die im Jahre 1021 feſt-
geſetzt wurde. Simons fragte: Jſt das die Summe, von der
Bonar Law erklärt, ſie könne unmöglich abgezahlt werden?
Bonar Law erwiderte: Jawohl.

Vormittag 10 Uhr Dollar 22600

Genossen, cer Tag der Antwort
„Volkumille oder Militürdiktoatatvw iſt der nächſte Donnerstag
Landtagsabgeordneter Mr. Teil a mm Berlin)

ſpricht am 1. März abends 8 Ahr, im „Volkspark“, in einer öffentlichen Volksverſammlun g der VSPD.-
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Die leidige
Deutſcher Reichstag.

Berlin, 38. Februar.
werden einige kleine Vorlagen er

95 ieſen. Nach kurzer Debatte wird
eicheratsvorlage über die Abän des Geſetzes über

eiter L

Unterſtü von Rentenempfängernabgelehnt Sie v tt der vom Reichsrat 5
nterderten 90 Prozent von den Gemeinden verauslagten

ge durch das Reich zu erſetzen ſind.
wird dann die Beratung des Haushalts des r

Zu welchengen mit den Organi P
miniſteriums fortgeſetzt. Abg. Ledebour (Wild)

unterhält die Reichswehr Verbindun
der w. Wenn man nicht an den Kampf mit einer

ausländiſchen Macht denkt, wie der Miniſter erklärt hat, dann
len doch alle inationen darauf hin, eine Kampftruppe gegen

r bilden. Nur das einige Proletariat wirdeinen neuen abpButſch verhindern und dem franzöſiſchen Jm
perialismus widerſtehen können. Der Militäretat muß abgelehnt
werden.

Abg. Ränftlier (Sox.):
Die Antwort des Miniſters Geßler auf die Ausführun

meines Parteifreundes t in weiteſten Kreiſenſt befriedigt. Orgeſch und Offiziersbünde treiben unausgeſetzt
militariſtiſche Propaganda und Angehörige der Wehrmacht
nehmen an nationaliſtiſchen Verſammlungen teil. Ein Oberſt

auf eine Beſchwerde wegen dieſer Tätigkeit ſeiner Soldaten
ogar geantwortet, daß er dieſes Treiben durchans billige. Das
olk verlangt, daß diejenigen, die immer wieder gegen die Ver

faſſung und gegen die Geſetze verſtoßen, nicht nur beſtraft,
ſondern auch aus dem Heere ansgewieſen werden. Es iſt unmög
lich, daß Offiziere aus uraltem Adel innerhalb der Reichswehr
im republikaniſchen Sinne erzieheriſch wirken können. Der Reichs
wehrminiſter hat erklärt, es müßten alle Verbindungen der
Faſziſten mit der Reichswehr verhindert werden. Aber die WVirk
lichkeit ſieht anders aus.

Der Reichswehr ſind Waffen geſtohlen worden.
Hat das Reichswehrminiſterium nicht unterſucht, ob dieſe Waffen
micht etwa verſchoben wurden? Wenn die Reichswehr keinen
ordentlichen Wachtdienſt aufrechterhalten kann, dann ſollte ſie ſich
mit der Wach- und ne mich Awn mit Auf in Verbindung
ſetzen. (Heiterkeit.) Sind nicht etwa mit Hilfe von Reichswehr-
mannſchaften und Offizieren Waffen an die Nationaliſten
verſchoben worden? Der verhaftete Bandenführer Heydebreck
mußte nach einer Erklärung des Regierungspräſidenten in Oppeln
auf Anweiſung aus dem Wehrminiſterium wieder frei
gelaſſen werden. Unter den Soldaten der Reichswehr werden
immer noch in großem Maße Zeitungen verbreitet, deren Aufgabe
es iſt in monarchiſtiſcher Stimmung zu machen. Jn
die Hände des Reichswehrſoldaten gehören Zeitungen, die im
republikaniſchen Geiſte gehalten find. Von gewiſſenloſen
unvberantwortlichen Stellen wird unſer Volk gerade in der jetzigen
Zeit irregeführt. Ein Major ſchrieb, es könne Moment
ommen, wo es wieder losgehe. Solche Leute können nicht Führer

des Volkes ſein, ſie gehören

hinter Schloß und Riegel,
wie z. B. auch der General v. Watter. Dieſe nationaliſtiſche
Kriegshetze wird nicht dazu gemacht, um den Abwehrwillen des
deutſchen Volkes zu ſtärken, ſondern um den Monarchiſten Ge
legenheit zu geben, ihr Schäfchen ins Trockene zu bringen. All
die Verbände, die zur Gewalt aufreizen, all die Organiſationen
um Wulle uſw. ſind für das deutſche Volk ebenſo ſchlimme Feinde
wie Poincare. Man ſollte doch bedenken, daß unſer Heer nicht
imſtande iſt, auch nur den geringſten militäriſchen Erfolg gegen
die Armeen der Entente zu erzielen. Aber dieſen Kampf will man
nicht. ſondern man will die Errichtung der Monarchie. Aber
darüber müſſen ſich die Herrſchaften klar ſein, daß in dem Augen
blig, in dem ſie dieſes Ziel erreichen, der Abwehrkampf der Ar
beiterſchaft im Ruhrgebiet ſein Ende erreicht. Die rheiniſchweſt
fäliſchen Arbeiter ſteben treu zum Reich und zur Republik.
Aber nicht um der Monarchie willen, wie etwa vor 100 Jahren.
Wir deutſchen Sozialdemokraten verkennen nicht die ſchwierige
Lage unſeres Landes, aber wir kämpfen ebenſo gegen den deutſchen
wie gegen den franzöſiſchen Militarismues. Wir und unſere
Freunde in Frankreich erſtreben die deutſch-franzöſiſche
Verſtändigqung. Beifall links. Lachen rechts.)

KReichswehrminiſter Geßler-
Es ift richtig, daß jetzt von Unverantwortlichen alle möglichen

Kriegspläne ausgeheckt werden. Die Verleſung dieſes Unſinns
würde ſehr zur Erheiterung dieſes Hauſes beitragen. Sehr be-
denklich iſt aber, wenn kommuniſtiſche Arbeiterführer den Ar-
beitern vorreden, die ruſſiſche Armee werde ihnen gegen Frank-
reich und die deutſchen Kapitaliſten zur Hilfe eilen. Jch halte es
für ganz ausgeſchloſſen, daß Sowjet- Rußland in dieſer Weiſe den
deutſchen Arbeitern zu Hilfe kommen kann. Die kommuniſtiſche
Agitation iſt ebenſo bedenklich wie jede andere Agitation, die an

bzw. den Aus vi

Reichswehr. t

verſchiedene Fragen gerichtet, aber ich halte es in dieſer Zeit füräßiger, wenn Kiniſter nicht zu viele Reden u ch
nicht erklärt, daß rig der Reichswehr und illegalenaniſationen kleinere n Jch habe

elmehr in engſter Verbin mit Mini ibeunruhigenden Nachrichten mitgeprüft. Ich halte es aber für unmglit, ſolchen e
n allein mit dem Pol (Unruhelinks. den Sie (zu den doch ni lben Fehler,

den früher die Reaktion machte, die in jedem ia ten
einen Verbrecher ſah. Jn gibt es aliſten, verſtiegene Leute und li Se temacher. habe alles
etan, um ihr Uebergreifen auf die Reichswehr zu verhindern.

e

Ueberwachung und Verfolgung der illegalen Organiſationen
iſt Sache der Polizei und Gerichte und nicht der Reichswehr.

ur von dem preußiſchen Miniſter des Jnnern Severing erfahre
ich, ob Reichswehrleute an verbotenen Verſammlungen teil
genommen haben, denn meine eigenen Nachrichtenbureaus ſind

aufgehoben. Mir gibt es wie dem Mann einer untreuen Frau.
ie ganze Stadt ſpricht davon, nur er weiß nichts. (Große Heiter

keit.) Der Miniſter gibt dann die an anderer Stelle wieder
gegebene Erklärung über die uſamgewartrit zwiſchen Reichs
wehr und Geheimverbänden ab. Mein Zuſammenwirken mit
dem Miniſter Severing verfolgt auch den Zweck, zu verhindern, daß
noch ſo viele Soldaten und Offiziere mit Reichswehrausweiſen
herumlaufen. Mit dem entlaſſenen General von Watter hat die
Reichswehr nichts zu tun. Auch in ſeinem Prozeß wurde die
illegale Rechtsorganiſation mit der Gefahr eines Putſches von
links begründet. Daraus ergibt ſich erneut, wie lich die
ſtändige Drohung von links mit einer neuer Revolution iſt. Sie
(nach links) dürfen doch nicht erwarten, daß das Bürgertum ſich
ohne weiteres abſchlachten läßt. Wenn Sie die Macht ergreifen
wollen und dazu das verfaſſungsmäßige Mittel des Wahlrechts
anwenden. wird ſich kein Menſch dagegen wehren. (Lachen links.)
Jch will dafür ſorgen, daß in meiner Verwaltung nichts gegen
die Verfaſſung und nichts gegen die Grundlagen der deutſchen
Republik geſchieht. Die Geſundung kann uns aber nicht der
Polizeiknüppel bringen, ſondern nur die Entwicklung repu-
blikaniſcher Tugenden. (Beifall bei den bürgerlichen Parteien.)

Abg. v. Gallwitz (Dn.) erklärt, das Tun und Treiben der
„nationalen“ Verbände ſei von vaterländiſchem Geiſte erfüllt und
diene nur dem Tr von Ret und Ordnung. Abg. Frölich
(Komm.) wiederholt die Behauptung von der Verbindung zwiſchen
Reichswehr und illegalen Organiſgtionen. Abg. Ledebour
(twild) fordert die Abſchaffung der Reichswehr, die keine Exiſtenz
habe. Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Das Gehalt
des Miniſters wird bewilligt.

Jn der Einzelberatung ſtellt Abg. Moſe3 (Soz.) feſt, daß die
Geſchlechtskrankheiten und Selbſtmorde in Heer und Marine ge-
waltig zugenommen haben. 13 Selbſtmorde in der Reichswehr
ſeien allein auf Geſchlechtskrankheiten zurückzuführen. Die Sani-
tätsverwaltung müſſe für hygieniſche Belehrung der Soldaten
ſorgen. Jm Jahre 1921 ſeien in Reichswehr 137 natürliche
Todesfälle und 105 Selbſtmorde, im Jahre 1922 100 Selbſtmorde
vorgekommen. Das ſeien prozentnal ſtiebenmal ſoviel Selbſt
morde wie im ganzen deutſchen Volke. Mißhandlungen dürften
nicht mehr Grund für Selbſtmord ſein, darum ſeien Mißhand-
lungen und Beſchimpfungen mit Stumpf und Stiel auszurotten.

Der Reft der Ausgaben und Einnahmen für die Reichswehr
wird bewilligt. Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr. Marine
etat, Wiederaufbauetat und Goldanleihe. Schluß 247 Uhr.

Ruhraktion und belgiſche Induſtrie.
Fortſetzung des Ruhrabdenteuers

bedeutet den Stifſſtand der Hütteninduſtrie“.

Die Folgen der franzöſiſch- belgiſchen Ruhr-
aktion machen ſich in Belgien jetzt auch in der Kalkinduſtrie
ſtark bemerkbar. Aus Namur, dem Zentrum dieſer Hilfs-
induſtrie für Eiſenverhüttung, wird unſerem Brüſſeler Partei-
blatt, dem „Peuple“, von ſeinem Korreſpondenten geſchrieben,
daß die Lage in der Kalkinduſtrie immer ſchwieriger wird. Die

induſtrie, und die Beſtellungen werden ſeltener, ſo Ja ie
Kalkbrenner bitter beſchweren. So hat man in den lkſtein
t in Ciney einen Ofen 4Wedärzpft, und in den Kalkſtein
brüchen von Aiſemont ſind vier Oefen von ſieben ausgelöſcht
worden. Die Firma Moreau in Aiſemont, der dieſe ſieben Oefen
gehören, erklärte auf Anfrage folgendes:

„Wir liefern Kalk an die Stahlwerke des Großherzogtums
Luxemburg und x Unſere Lieferungen nach Differ-

ſind von täglich 100 Tonnen vor der Ruhrbeſetzung auf
onnen zurückgegangen die r von Belval in Eſ

vollkommen ſtill. ir haben keine Beſtellungen
mehr erhalten. Wir lieferten für dieſe Werke bis zu 70 Tonnen

militäriſche Aktionen appelliert. Der Abg. Künſtler hat an mich
EE

Pie Zeit wird kommen.
Schlußſzene des zweiten Aktes des gleichnamigen Dramas

von Romain Rolland.
Alan: Was hatte ich hierzu ſuchen?

Und ich, wozu bin ich gekommen?

Der Jtaliener: Das t wahr. Keine ſchöne Sache, die ihr
führt, Kaweraden. Daher zu kommen, um anderen ihr Land weg
zunebmen!

Die Soldaten ſſich allmählich am Geſpräch beteiligend):
War nicht unſere Schuld, iſt das Schickſal.

Der Jtaliener: Dummheit! Es gibt kein Schickſal. Es
gibt nur uns. Jhr ſeid Kinder und glaubt an einen Herrn. Nichts
iſt da. Tun wir das, was wir müſſen, und alles et ut

Ebenezzer (losbrechend) O, dige Schweine, dieſe Schweine
von Bankiers, Miniſtern, Generalen, Diebeskerlen, die die armen
re für ihren Ehrgeiz und ihr Geld in Tod und Verdammnis
ſchicken.

Alan: Abk, mein Gott, wird er mir vergeben!
Jtaliener: Gott in Frieden und vergib dir er Es

war nicht deine Schuld. Du haſt das Böſe getan eben well du's
gut meinteſt.

Alan (weint ſtill).
Owen: Haſt du Schmerzen
Alan (antwortet lange nicht, dann mit leiſer Stimme): Crai-

gie, ſpiel mir noch einmal „Auld lang ſhne“.
Schweigend nimmt ein ſchottiſcher Soldat ſeinen Dudelſack und

beginnt das klagende Lied zu Alle ſingen nach und nach
mit gedämpfter Stimme die leiſe anſchwellende, traurige Melodie
mit. Sie ſitzen mit jhren Pfeifen rings um das Feuer und ſtarren
in die Flammen. Alan macht eine Anſtrengung, ſich zu erheben.

Owen i zu ihm neigend und ihm helfend): Was willſt du?
Alan verſucht, ohne zu antworten, dem Italiener die Hand zu

reichen, der ſich bewegt, aufrichtet, ſich zu ihm neigt und ihn um-
armt. Sie ſinken ſterbend hin. Von ferne Trommelgeraſſel. Die
Stimmen ſtocken plötzlich im Geſang. Der Dudelſack gibt einen
langgezogenen Laut, ohne die Melodie zu enden.

Ebenezzer (auf die Toten blickend) Vorbei! (Er will ſie
voneinanderlegen.)

Owen: Laß ſie zuſammen!
Die Soldaten bleiben nachdenklich und ſchweigend ſitzen. Mondlicht über der Ebene. Ein Unteroffizier Gur

täglich. Jn Lothringen iſt nur eine leichte Erholung zu

r r nauf, außer Owen.)
Ein Soldat: Gehts wieder los
Der Unteroffizier Er kommt!
Die Soldaten richten ſich zuſammen, ohne ohne Wort.

Owen bleibt nachdenklich ſitzen. Ein Kamerad rührt ihn an die
Schulter.

Owen: Was iſt's7
Der Soldat: Wir gehen.
Owen: Wohin?
Der Soldat: Jns Gefecht.
Owen: Noch einmal!
Der Soldat: Was kann man tun Man muß gehorchen.
Owen ſteht auf. Die Soldaten ſtellen ſich in Reih und Glied.

Jm Augenblick des Abmarſches ballt Ebenezzer plötzlich in
mitten der allgemeinen Stille die Fauſt, man weiß nicht gegen
wen, und ſchreit: Canaillen! Canaillen!

Der Unteroffizier (ſtreng): Was haſt du? (Schweigen.)
Vorwärts!

Alle beginnen auszuſchreiten. Owen bleibt ſtehen, tritt aus der
Reihe, legt ruhig ſein Gewehr hin und ſetzt ſich zu den beiden Toten
an das Feuer.

Der Unteroffizier Und du da? Biſt du krank?
Owen ſſchüttelt verneinend den Kopf).
Der Unteroffizier Dann auf und vorwärts!
Owen: Fch morde nicht mehr.

haſnfces Theater und Kunſſeden.
Der zweite Siegfried-Gaſt vom Stadttheater in Dremen.
err Auguſt Globerger ſang geſtern die Titelrolle in
zagners „Siegfried“. Er bewies in der Art, wie er die Partie

geſanglich und darſtelleriſch durchführte, daß ſeine Verpflichtung
als Heldentenor für unſere Bühne nicht in Frage kommt. Der
Sänger hat eine ſchöne ühnenfigur und ein W v thiſches,
wenn auch etwas an die Konvention gebundenes e in Piano
hat er nicht, hilft ſich mit einem eigentümlich-hauchenden Sprech
ton. Metalliſchen Klang bekommt die Stimme erſt im Forte, wird
aber ſofort flach und überhell. Die Höhe iſt mühſelig und tremo
lierend. Von irgendwelcher ſtimmlichen Kultur iſt wenig zu

J ver

Kriſe wütet infolge des Mangels an Koks in der Verhüttungs-
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800 r l ir e c en enmüſſen vie Geſchäfte gehen im gegenwärtigen Augenblick ſehr
ſchlecht.“

Und auf die Frage, was kommen ſoll, wenn es ſo weiter
erklärte dieſelbe Firma: „Das bedeutet den Stillſtand der
induſtrie und infolgedeſſen eine beträchtliche Verlangfamung ir
der Kalkinduſtrie.“

Die für Poincare arbeiten.
Wir teilten unſeren Leſern geſtern mit, daß unſere Bochumer

Parteizeitung, das „Volkablatt“ am vergangenen Sonnabrnh
zur Hälfte den Zenſur ſtücken der franzöſiſchen Militärdiktatur
zum Opfer gefallen iſt. Jn ſeiner Montag- Ausgabe glofſiert das
Blatt die Tätigkeit des Zenſors und hängt daran folgende Be
trachtung über die Geſamtſituation:

Trotzdem wäre es falſch, wollten wir über unſern redaktionellen
Sorgen und Beſchwerden die Geſamtſituation vergeſſen,
wie ſie ſich jetzt herausgebildet hat. Bisher konnte Poincaré be
immt nicht en, er „kam, ſah und ſiegte“; vielmehr

fte er fich vielleicht f oftmals überlegt haben, ob nicht der
bekannte Ausſpruch jenes Engländers zu Recht beſteht, der frivol
behauptet hatte, Frankreich beſetze ſich kaputt. Denn der
Ruhrzauber koſtet Geld und nochmals Geld, und die franzö
ſiſchen Bürger werden ſchon an die 20prozentige Steuererhöhung
hauben müſſen, die ihr Finanzminiſter gefordert, aber nicht er

ten hatte, weil die edlichen politiſchen Kreiſe Frankreichs
ihm bedeuteten, er möge ſich die nötigen Summen aus dem Ruhr-
gebiet holen. Bei uns wird die Gewalt nichts holen können, es
ſei denn, daß man ſich mit den zahlreichen Fahrrädern, Schreib-
maſchinen, Klubſeſſeln uſw. begnügt, die die Truppen in den
letzten Tagen „beſchlagnahmten“.

Bei dieſer Gelegenheit gleich ein Wort zu den an der Tages
ordnung befindlichen Requiſitionen: Juriſtiſch haben die Fran
zoſen kein Recht dazu, denn wir befinden uns ja im „Frieden“,
und wenn ſie ſchon glauben, daß Maſchinengewehre und Pangzer
wagen die Aus an beſtehender e earkpdſg e ermöglichen

worüber das Urteil der Welt entſcheiden dürfte ſo meinen
wir trotzdem, ſollten die Beſatzungstruppen ſich doch vor nutzloſen
Requifitionen hüten, die vielleicht als bloße Plünderungen

werden könnten. Weshalb um alles in der Welt hat
man die Handelskammer in Bochum bis auf die leeren Wände
requiriertz Vollgeſchriebene Akten und ſonſtige Papiere brauchte
man doch ſicher nicht, und für ſo idiotiſch wird niemand diz Ver
treter der rheiniſch weſtfäliſchen Unternehmer halten, daß ſie mit
belaſtenden Papieren warten, bis die Franzoſen kommen und ſie
ſich gefälligſt abholen.

Es ſcheint, daß Poincaré einen Frontwechſel vornimmt.
Das Zuckerbrot findet keine Abnehmer, und wie jeder Militariſt
verſucht er es deshalb mit der Peitſche. Aber Paris irrt, wenn
es glaubt, wir würden uns auf ein Peitſchendnell einkaſſen.
Gerade die franzöſiſche Unſicherheit und Nervoſität zeigt uns
v unſere Taktik richtig iſt und wir gar keine Veranlaſſung

en, auch nur einen Schritt von unſerem Wege abzuweichen.
shalb wiederholen wir aufs neue die unſerer Bev

gegenüber ſchon oft ausgeſprochene Mahnung: „vBehaltet trotz
dem die Nerven, wahrt die Beſonnenheit, befolgt nur die

Parolen der Gewerkſchaften! Denn wenn es zutrifft, da
oincaré des trockenen Tones ſatt iſt und den echten Teufe

pielen will, woran man faſt nicht mehr zweifeln kann ſo
pertet jeder für Poincare, der provoziert oder ſich provozieren

Wir haben die vorſtehende Auslaſſung des Bochumer „Volksblatt“
hier folgen laſſen, damit unſere Leſer ſehen, wie die mitten und
unmittelbar im Abwehrkampf ſtehenden Arbeiter über die Siknation
und die ihr gegenüber einzunehmende Haltung denken.

Der 12 Müillijarden-Raub.
Erklärungen des Vizepräſidenten der Reichsbauk.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages machte der Vizepräſideni
der Reichsbank, v. Glaſengapp, Mitteilungen über den Raub
von 12,8 Milliarden Mark Reichsbankgeldern durch die Fran
oſen. Der Geldtransport beſtand aus 12,800 Millionen ark

in Reichsbanknoten, 100 000 Mk. in Darlehnskaſſen zwei
2 mit 210 Druckplatten zur Herſtellung von arkNoten
und vier Koffern mit 160 Druckplatten zur Herſtellung von 20 000-
Mark-Scheinen. 12 Milliarden Mark waren für die Reichsbank
z telle Höln beſtimmt. Die Druckplatten ſollten den zum
dotendruck benutzten Druckereien übergeben werden. Eine Be-

läſtigun der bereits vorgenommenen Geldtransporte. in das be
z Gebiet hat bisher nicht ſtattgefunden, obwohl den Franzoſen
ie Transporte bekannt waren. Die über die W abe des

Geldes geführten Verhandlungen hatten den Erfolg, daß die von
dn Franzoſen fortgeführten Drudckplatten zurückgegeben wurden.
Ferner iſt die Zuſicherung gemacht worden, deutſche Geldtrans-

ölkerung

Sammeln! (Sie ſtehen alle wechaniſch orrigen nehmen mußte, das für die Stimme geradezu

merken. Und ſo ergab ſich denn im dritten Akt, der ermit ſeinen natürlichen Stimmitteln zu Ende er 9n zu einen

porte in Zukunft nicht mehr zu beſchlagnahmen. Die Verhand
lungen ſollen fortgeſetzt werden.

Jift iſt. Vielleicht, daß man bei geeigneter Stimmpflege in
einiger Zeit von dem Herrn einen Radames, einen Stolzing und
z wenn's denn ſein muß auch einen Lohengrin und Tannhäufer

ren khann, aber von Heldenpartien dieſer were, wie ſie die
iegfriede und der Triſtan darſtellen, halte man ihn im eigenſte

Jntereſſe fern, g.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, abend Uhr wird Mozarts

„Zauberf te, geben. Donnerstag 714 Ühr „Der politiſche
Komödie von Holberg. i 716 Uhr Urauf-führung rantzius“, Tragödie von VPau Gurk. Sonnabend „Der

Seine Sonntag vormittag 11 Uhr Veranſtaltung zum
Beſten der Ruhrhilfe. Sonntag abend „Die Gegeichneten“.

Die StammkartenJnhaber des Stadttheaters müſſen infolge
der erneut notwendig gewordenen Erhöhung der Tagespreiſe auf
die dritte Rate eine zweite Nachzahlung leiſten. Die Abonnenten
werden gebeten, die Zahlung möglichſt bald an der Tageskaſſe des
Stadttheaters (10 bis 2 Uhr vormittags) zu leiſten

Morgenfeier im Stadttheater. Am kommenden Sonnta vor
mit 11 Uhr veranſtaltet das Stadttheater eine Morgenfeier
ugunſten der Ruhrſpende. Nach dem Vorſpiel „Die Meiſter-

er von Flryberf und einem Vorſpruch wird Frau Maria
nzelDworſfij drei Lieder von Robert Shumann, Hans

Pfitzner und Franz Dannehl ſingen. Alfred Durra ſpricht
„Pidder Lüng von Detlev Liliencron und „Den Landſtänden zumChriſtophetag 1817* von Ludwig Uhland. Darauf folgt der Se
„Wach auf“, die Anſprache des Hans n und der Schlußchor
aus dem dritten Akt von „Die Meiſterſinger von Nüunberg“.
(Hans Sachs: Fritz Kerzmann; Chor: der Siadttheaterchor und

itwirkung ſämtlicher Soliſten der ſtädtiſchen Oper und von Mit
liedern der RobertFranzSingakademie.) Zum Schluß die

Rütli-Szene aus „Wikhelm Tel. Karten zu den üblichen Ein
trittspreiſen an der Kaſſe des Stadttheaters. Die Morgenfeier
iſt um 1 Uhr beendet.

Die Tragddie des kleinen Beamten, der voll Se nſucht nach droßen Leben einmal den entſcheidenden Schritt 7 W engen
re z herauswagt und kläglich ſcheitert, iſt der Jnhalt von Paul

Gurks „Frantzius“. Das Stück des Dichters, der mit dem Kleiſt
Preis ausgezeichnet wurde, kommt iu Fs a de, kommt am Freitag im Stadttheater
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Vorla ine rift: „Wo bleibt der Opferwille des ves ibt
Deutſche“, das Organ des Deutſchen h

Ver lungen des Steuerausſchuſſes die s r z

des Reiches ausgeſprochene Loblied zurückzuweiſen. Wir er

Der Steuerſkandai.
Eine Kritik aus chriſtiichem Gewerkſchaftslager.

Die ungeheuerliche Steuerſcheu der beſitzenden Kreiſe, die in den

der R 7 herbeigeführt hat, ruft ſetzt au
ſt lichen Gewerkſchafter hervor. Unter der

des:
„Alle Steuerbeträge, die mit oder ohne Jnanſpruchnahmeſetzlicher Möglichkeiten nur irgendwie hen

konnten, ſind zurückgehalten bis zur Zeit des tiefſten Standes
der Mark. Einkommenſteuer, Umſatzſteuer, Kohlenſteuer, um
nur einiges zu nennen, deren Aufkommen ſich normalerweiſe
Zug um Zug hätte vollziehen müſſen, ſind in gewaltigen Summen
erſt im Januar, zurzeit des tiefſten Standes unſerer Mark, ge-
Zzahlt. Das bedeutet die verhältnismäßige Wertloſigkeit der
Summen und einen teilweiſen vom Geſetz ſelbſt ſanktionierten
Betrug auf der einen, ungerechtfertigte Milliardengewinne zu
gunſten der Steuerhinterzieher auf der anderen Seite. Wir
wiederholen, was wir oft mit allem Nachdruck geſagt haben, daß
wir die Lohnſteuer als ſchlechthin unerträglich anſehen,
wenn nicht mit dieſem ungeheuerlichen Mißbrauch endlich möüt W
aller Entſchiedenheit aufgeräumt wird. Das Geſetz über die An-
paſſung der Steuern an die GeldentwMöglichkeit dagzu.“ ertung bietet die letzte

T Artikel ſchließt mit folgender Warnung:
„Wir warnen gewiſſe Kreiſe in letzter Stunde vor den Folihrer Unnachgiebigkeit. Mit der ſteuerlichen ne eeeggteks der

vergangenen Jahre muß und wird aufgeräumt werden. Darauf
möge man ſich verlaſſen. Diejenigen, die den Weg dazu ver-
barrikadieren, um ſich im Augenblick der Zahlung einiger hundert
Goldmark zu entziehen, ſie laden nicht nur eine ungeheure Ver
antwortung auf ſich. Es wird eines Tbitterer Reue kommen!“ nes Tages für ſie die Stunde
Wir wollen hoffen, daß die parlamentariſchen Vertrchriſtlichen Gewerkſchaften dieſen harten aber n

laſen r ſich S mit Zugeſtändniſſen
i en werden, die an dem St 2Cahre nichts Weſentliches ändern. euerunrecht der letzten

Bayern und Cuno.
ertrümmerung des Reiches bei Biaung einer Cinks

regierung angedroht.

auf h Wird der 97 Drahtbericht.)
Auf einer Kreisverſammlung Bayeris te i für Oberbayern hielt am Montag re garter

Serne r n n r n über die Stellungigen bürgerlichen Reichsregierun dAbtvehr litt Die geſchloſſene Abwehrfront ge den Lina

der r glaubte Held en daß er ge
r atiſche ührer den Vorwurf der Flaumacherei erhob.

m ſo größer war ſein Lob für die Regierung Cuno: „Wir ſind
l darauf, eine ſolche Reichsregierung zu beſitzen, welche es nicht

dulden wird, daß Deutſchland zum zweiten Male durch die Schuld
der ſozialdemokratiſchen Führer zur Kapitulation gebracht wird.ern die Aufgabe, dieſe ſozialiſtenreine gle Shregierung
mit aller Macht zu ſtützen. Würden im Norden Deutſchlands ſich
die Dinge ſo entwickeln, daß die Regierung Cuno einem Kabinett
nach den r des Herrn Breitſcheid Platz machen müſſe, dann
käme für die averiſche Politik der entſcheidende Augenblick, weil

ayern mit einer Linksregiernng im Reiche keine gemeinſame Po
den könne. Das müſſe einmal offen ausgeſprochen

r Cuno wird am Montag in München erwartet. Er kann

rch ſtärken zu m

an Ort und Stelle Gelegenheit nehmen, das von Held in
einem Akemzuge mit der Ankündigung der Zertrümmerung

warten das von ihm, da wir noch annehmen, daß er vor dem Abwehrkampf der ſozialdemokratiſchen Arbeiter an der Ruhr mehr
Hochachtung hat als vor Lobeshymnen im Verein mit Hochverrat.

Kilüüngers Freiſpruch beſtätigt.
Eröffnung der Vorunterſuchung gegen Roßbach.

Leipzig, 88. Februar. (WTB.)
Das Feigagerig hat die Freiſprechung des Kapitänleutnants

v. Killinger durch Verwerfung der Reviſion des Staats
anwalts gegen das Urteil des Schwurgerichts Offenburg be
ſtätigt. Killinger war ſeinerzeit angeklagt, den Erzberger-
mördern er Flucht verholfen zu haben. Das vom Reichsgericht
eingeleitete gegen den kürzlich vorübergehend verhaftet geweſenen rleutnant a. D. Roßbach hat
Vit er Eröffnung der Vorunterſuchung wegen Geheimbündelei

tag ſtatt, auf dem Gen. Löbe,
Genoſſen Criſpien und Kön h
gleichen Zeit fand in Stettin Verſ

anſaltn e r drige a a unſtaltung rgard wurden ein rGehtlfen verhaftet. Die Burſchen führten Gaspatronen und an
dere Waffen mit ſich.
nehmung, daß er und ſein Begleiter die Abſicht r haben, Löbe,

erwar tet
einmal gründlich anszuräuchern. Die chemiſche Unterſuchung hat
ergeben, daß die
wunden und Erſtickungsanfälle herbeizuführen.
heit iſt dem Oberreich
Unterſuchung weiterführt. Die Feſtgenommenen
Stargard.

Natſonales Verbrecherpac.
Jn Stargard fand am Sonntag ein ſozialdemokratiſcher Volks

ſin Röhl (Köln) und die
ſprachen Zurmit zem e

Der Student erklärte bei ſeiner Ver-

vering und Breitſcheid, die ſie in Starga hatten,
Patronen genügt hätten, um g Brand

n ie Angelegen-s anwalt übergeben worden, der die
befinden ſich in

Aus der Partei.
Beitragsmarken.

Der Parteivorſtand hat alte Vorräte von Beitragsmarken
mit dem Aufdruck 100 uſw. auf Lager. Dieſe können jetzt als

ochenbeiträge verwendet werden. Damit wird eine be-
e Herſtellung, die große Koſten verurſachen würde, unnötig.

eſtellungen ſind an den Parteivorſtand, Berlin SW 68, Linden
ſtraße 8, zu richten.

Wirtſchaftspolitik.
Keine Erhöhung der Gütertarife

zum i. März.
Abbau der Eiſendahntarife
Berlin, 28. Februar. (Sondertelegramm.)

Nach einer Mitteilung des „B. T.“ beſchäftigte ſich die Reichs
egint gern in einer Kabinettsſitzung mit den Tarifen bei
der Reichsbahn und den Kohlenpreiſen. Jm Gegenſatz zur

der Perſonentarife der Bahn ab 1. März um 100 Pro-
ſt Blättern zufolge eine Erhöhung der Gütertarife zum

März nicht geplant. Man prüft vielmehr innerhalb der Reichs
regierung die Frage, inwieweit man einen Abbau der Eiſen
bahntarife vornehmen könne, ohne die Rentabilität des Eiſen-
bahnbetriebs in Frage zu ſtellen.

Die Bildung des Deviſenfonds.
Der Reichsrat nahm den Geſetzentwurf über die Beſchaffung

von Mitteln zur Bildung eines Deviſenfonds an. Der
Geſetzentwurf ermächtigt den Finanzminiſter, 50 Millionen Dollars
durch Ausgabe von Schatzanweiſungen flüſſig zu machen.
Der Deviſenfonds ſoll zur Stützung der Währirn o verwendet

Deviſenkurſe.
Heute 27. 2. 23.

Mark (GVeld) Mark (Geld)

1 holländiſcher Guldben e 890900 8970t haniſche Krone

1 italieniſche Lira wo o e e e a 1080 1085
rin Sterling J e e e 2 e 106000 106000
1 llar e e 2327001 franzöſiſcher Frank e e e re l1370 1375
1 Schwei er rank e 212 121209 4220 4280
1 fſchechiſche one e e e r 669 660

Tendenz: Sehr ruhig.

Gewerkſchaftsbewegung.
Streik der Unioniſten in den Speditionsbetrieben

Merſeburgs.
Seit r en die in der Union organiſierten Geſchirr-

r und Speditionsarbeiter in Merſeburg in kleiner Anzahl
ie Arbeit niedergelegt, weil der Arbeitgeberverband ſich nicht

mit den Unioniſten über einen rer zu ver
ndeln. Für die in der Mehrzahl im Deutſchen Verkehrsbund

or Berufs angehörigen beſteht mit dem Arbeitgeber-
verband ſeit längerer Zeit ein Mantel- und Lohnvertrag. Die
Arbeitgeber weigern e den Unioniſten die Lohnſätze zahlen,
die der her h Verkehrsbund abgeſchloſſen hat. Die Untoniſten
wollen aber nicht nur dieſe t r ſondern er noch h ö e re
für ſich beanſpruchen. Aus Anlaß des Streiks ſoll es bereits zu
m wort mit der Schutzpolizei gekommen ſein.Die Mitglieder des en ſqhen rn
haben mit dem Streik ſelbſt nichts gemein, da ſie gegen

wiederum mit dem Arbeitgeberverband in neuenſcritete lungen ſtehen.

Aus dem halſiſchen Gewerkſchaltsleben.

Der Zentralverband der Hausangeſtellten
auf ſeinem vom 12. bis 16. Februar in Berlin abgehaltenenSeele den Beſchluß r am l. März dem Deutſchen

Verkehrsbund anzuſchließen, je
als deſſen Reichsabteilung unter dem bisherigen Namen weiter
gar wird.

unter der Bedingung, daß er

Dem iſt vom Vorſtand des Deutſchen Verkehrs
undes zugeſtimmt worden. Dir örtlichen Gruppen des zZentral-

verbandes der Hausangeſtellten haben nunmehr die Verpflichtung,
ſich an die beſtehenden örtlichen Verwaltungen des Deutſchen Ver-
kehrsbundes anzugliedern.
Zentralverbandes
r ab 1. März mit zu der Verwaltung

Da hier ebenfalls eine Gruppe des
Hausangeſtellten beſteht, zählen deren Mit-

es Deutſchen
erkehrsbundes, deſſen Bureau ſich Dryanderſtraße 10 1

befindet. Das geſamte Hausperſonal aller Art, einſchließlich der
Aufwarterinnen, Reinemachefrauen, Wäſcherinnen uſw. wird
nunmehr Gelegenheit haben, ſich in einer beſonders feſten Organi-
ſation zuſammenzuſchließen, um mit deren Hilfe die noch ſo über
aus traurigen Arbeits- und Lohnverhältniſſe einer baldigen Beſſe
rung entgegenzuführen. Jn nächſter Zeit wird zu dem Zwecke
eine Verſammlung des geſamten Hausperſonals einberufen. Alle
freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter, Angeſtellten und Be
amten werden erſucht, in den Kreiſen des Hausperſfonals auf die
neue Geſtaltung der Dinge hinzuweiſen und es ihrer wirtſchaft
lichen Organiſation zuzuführen.

Die Verwaltung des Deutſchen Verkehrsbundes

Die Angeſtelitentarifverhandlungen geſcheitert

Der Allgemeine freie Angeſtelltenbund teilt uns
mit:

Die geſtern mit der Allgemeinen Arbeitgebervereinigung ge-
S Tarifverhandlungen über Regelung der Februaxr-

züge führten zu keinem Ergebnis. Auf unſere Forderung die
Februargehälter für Jnduſtrie und Verkehr um 160 Prozent und
die Februarbezüge ſämtlicher Handelsgruppen um 175 Prozent zu
erhöhen, erklärten uns die Arbeitgeber, auf Grund dieſer Forde
rung kein Gegenangebot machen zu können. Gegen die Verhand
lungsart der Arbeitgeber proteſtieren heute abend 724 Uhr die An
geſtellten ſämtlicher Verbände im „Thaliaſgal“.

Das Erſcheinen eines jeden Angeſtellten iſt unbedingt erforder-lich. ltet in dieſem ugenblick Solidarität und gegen-
ſeitige Treuel!

Die Sperre über die Firma Gellert u. Ko., Ludwig-Wucherer-
Straße 57, dauert weiter! Es hat ſich dort eine Streikbrecher
kolonne gebildet, die den Achtſtundentag ſowie alle Tarifabmachun-
gen mit Füßen tritt. Arbeiter und Arbeiterinnen, haltet Euch
fern von ſolchen Elementen. Meidet die Firma! Kein organ
fierter Arbeiter darf dieſen Betrieb betreten.

Aus aller Welt.
Ein neuer Frauenmord in Berlin.

Landung des Rumpfes.

Aus Berlin wird gemeldet: Einen ſchaurigen Fun
machten geſtern abend Beamte des Schleuſenbetriebs am Mühlen-
damm. Sie ſahen auf. dem Waſſer eine Laſt treiben, landeten
ſie am Maſchinenhaus und fanden darin den Rumpf einer
weiblichen Leiche. Kopf, Arme und Beine fehlten. Der
Rumpf war zunächſt in eine gemuſterte Chaiſelonguedecke, dann in
einen Frauenrock und endlich in eine bräunliche Portiere ein
„ewickelt. Dieſes ganze Paket war umſchnürt und an den Ecken
mit Sicherheitsnadeln zuſammengeſteckt. Der Fund wurde nach
dem Schauhauſe gebracht und wird hier heute genauer unterſucht
werden. Nach der vorläufigen Beſichtigung handelt es ſich um den
Rumpf einer noch jüngeren Frau. Der r
84 Zentimeter. Der Wrgt ſcheint erft wenige Tage im Waſſer
gelegen zu haben. Doch läßt ſich das, weil er ſtark eingewickelt
war, nicht beſtimmt ſagen. Allem Anſchein nach handelt es ſich
um ein Verbrechen, das an einer verborgenen Stelle verübt
worden iſt.

ÄÜX LVerantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z
ſar Feuilleton und Lokales Hermann Lange; für Gewerk
chaffliches und Provinz: Gottlieb Kaſparek; für den An-

zeigenteil: Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle. Verlag:
„Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halliſche noſſenſchafts
buchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle (Saale), Hargz 42/44.

a Hautjucken, Flechten
ist San. Rat Dr. Strahl's Haussalbe seit 100 Jahren ein mildes

und wirkeamese Mitte 2097Zo haben: Hallo, Viktoria Apotheke, Große Stoinetraße 32.

Spätinghof.
1) Roman von K. v. d. Eider.
„Ja, und weißt du noch, wie wir zum Schwabſtedter Jahrmarkt

Prire wir fauften uns Strupkuchen und Schmoraal und
irſchen und aßen alles durcheinander; es ſchmeckte uns gräßlich

ein.
„Weißt du noch, wie deine Ode uns die Karten legte? Du ſtandeſt

dabei mit den Händen in den Hoſentagſchen, ich lag mit beiden
Armen auf dem Tiſch; wir waren noch die reinen Kinder. Lebt
Ode noch?“

„Ja, lebt noch. Sie geht aber nicht mehr aus. Sie iſt bald
aeunzig.

„Dann legt ſie wohl auch keine Karten mehr?
„Schon lange nicht. Die Bilder gingen ihr ja durcheinander.
„Weißt du, Niels, jetzt ſehe ich's ein. Es war nicht ratſam, daß

ich mir ſo oft die Karten legen ließ; ich hatte mich rein darin
verbohrt.Ves mußteſt du nicht. Sieh mal, mir hat ſie ſie ja auch manch

mal gelegt, aber hinterher habe ich immer alles bald wieder ver-
geſſen.“

Niels erzählte noch ein weiteres von der Großmutter. Wie ſie
in ihrem großen, weichen Lehnſtuhl am Fenſter zufrieden und behaglich ſäße und hinaus auf den Deichweg blicke, wie ſie ſich jedes
mal freue, wenn ein Menſch vorbeikäme. Wie ſie noch ſo gern
erzähle, und wie gut ihr das Eſſen ſchmecke.

Nur eines erzählte er nicht: daß er einſt vor Jahren, als die
Großmutter ihm von Tine erzählt hatte, daß er damals vor die
Alte hingetreten war und geſchrien hatte: Wenn du und deine ver
dammten Karten nicht geweſen wären, dann wäre Tine Klaſſen

ut meine Frau.m ehe er nicht. Er erzählte auch nicht, daß er
damals der Alten die Karten aus der Hand geriſſen und in den
Ofen geworfen hatte. Dies allein behielt er für ſich.

„Ja, Tine, das Kartenlegen iſt vorbei.
ie waren ſchon wieder in dem Reiche der Kindheit.

„Weißt du noch, Tine, damals, wie wir den Hühnern den Stuten
hinwarfen, den deine Mutter für das Trinkgeld von Mamſell Goos
gekauft hatte

„Und du zerkrümelteſt alles. Und nachher hatten wir Angſt, daß
die Hühner krank waren, als ſie ſo ſtill und ſatt auf der Stange
aßen. Wir wagten gar nichts zu ſagen, als deine Mutter nach
em behexten Stuten ſuchte.

„Ja, ich konnte die ganze Nacht nicht davor ſchlafen. Noch lange
nachher, wenn die Hühner ſo wenig Eier legten, dachte ich, ſie
wären behext. Ja, wir waren dumm.“

r dumm waren wir.„Du, Niels Ja du mal was von ihr gehört, von Anndortjen?“Tine ſcheute ſi Mutter zu ſagen.
„Ja, ſie ſoll nicht gut auf dich zu ſprechen ſein und auf Jan auch

nicht. Auf Spätinghof ſoll ſie gar nicht mehr kommen.“
„Jhr geht es gewiß gut.

ihr geht es t Ihren Kram hat ſie im Schuß.“
„Sie war ſehr tüchtig,“ ſagte Tine mit leiſem Seufzer.
„Gräßlich tüchtig,“ beſtätigte Niels.
„Was machen ihre KinderDeine beiden Schweſtern Ja, die ſind anders als du. Sie

ſind ja noch jung, aber die ziehen auf jeden Markt in fünf Meilen
die Runde; das ſind ein pagr wilde Vögel.“

Tine ſchwieg ſtille, ſie dachte über wanches nach.
Niels erhob ſich. „Jch muß nun gehen. Du kannſt glauben, ich

mich gräßlich gefrent, daß ich Dich mal wieder geſehen

„Bleib doch zum Eſſen, Niels, es gibt dicke Eierpfannkuchen
„Das glaub' ich gern,“ ſagte Niels ſeufzend, „das hab' ich ſchon

vorhin gerochen. Nein, nein. mein Deern,“ fuhr er fort, denn er
ſah, wie die Unterhaltung ſie angegriffen hatte, „in Harbekshof
warten ſie mit dem Mittag auf mich. r ich komme bald wieder,
ſo oft ich nur kann.“

tu, Niels, wer weiß, wie lange noch. Adfö, mein guter
els.“
Adjö, mein Deern, bleib' ſitzen.Janne hörte Niels fortgehen und kam Unk herein. „Hatte er

gar nichts an mich zu beſtellen, gar nichts?“
Tine lächelte. „Nein, mein Kind.“
„Und Du kannteſt ihn von früher, Muttchen?“
„Ja, Kind, er war mein beſter Freund. An den ſollſt Du Dich

mal halten ſpäter wenn
Als Niels auf Harbekshof ankam, hatte man ſchon zu Mittag

gegeſſen. Die Frau ging ſ in die Küche und briet ihm einen

früher her, die iſt ſo vernünftig wie unſere Frau und ich. Sie iſt
bloß nicht recht geſund; ich glaube, ſie hat die Schwindſucht. Lange
wird ſie es wohl nicht mehr machen.“

„Was Du ſagſt!“
„Ja, ich kenne ihre ganze Familie, das iſt eine reſpektable

Familie, und na, ich glaube, die kleine Deern braucht nicht mehrlange nähen zu ie wird mal eine feine Partie.“

ehe„Was ich ſage, iſt ein Wort.“
„Na, dann mag Mars ſie in Gottes Namen freien; ich hab

nichts mehr dagegen. Bloß warten müſſen ſie noch. Die Deern
muß doch noch ein bißchen umlernen.“

Niels wollte aus der Stube gehen, da rief ihn Frau Harbek
zurück. „Du, Niele, hör' mal, was ſagte ſie zu der Beſtellung?“

Mel ſchlug ſich vor den Kopf. „Die habe ich ganz und gar ver
geſſen.“

Ueber Spätinghof brannte die Auguſtſonne. Es war Erntezeit.
Ein Wagen voll duftenden Heues nach dem andern kam langſam
die Trift herauf zur Einfahrt hinein. Wenn dann ein halbes
Dutzend Fuder hineingeſchafft und auf dem Boden verſtaut waren,
kamen Knechte, Mägde und Arbeitsleute herunter, ſetzten ſich um
den langen Tiſch auf der Vorderdiele und taten ſich an Schwarz-
brot, Speck und Käſe eine Güte. Hierzu gab es Kaffee mit gutem
Rahm, und die Schnapsflaſche ging von Hand zu Hand.

en nur der Hausherr gönnte 3 ne einen Augenblick derRuhe Er aß noch an ſeinem Butterbrot. Er konnte nicht ſo raſch
ſchlingen wie die Leute. Inzwiſchen trat er auch einmal ans
Dielenfenſter und ſah nach dem weſtlichen Himmel, wo drohende
Gewitterwolken aufſtiegen. Frauke Steffens war in der ihr
eiSpen Ruhe damit beſchäftigt, den Tiſch aufzuräumen.

ie ſah ernſt aus, wie es in den letzten Jahren faſt immer der
l war. Ein ſtrenger Zug lagerte um ihren Mund, aber ihre

ugen blickten klar, ſie trug den Kopf frei und ſtolz.
„Es wird Zeit, es wird höchſte Zeit, daß das Heu hereinkommt,“

agte Jan, als er vom Fenſter zurückkehrte. „Wenn es erſt eine
egenzeit gibt, dann iſt von den Spätings nichts mehr zu holen;

dann rottet das Heu.“
Frauke nickte. „Ja, es liegt Gewitter in der Luft.
Sie ſprachen ernſt und vernünftig miteinander, wie ein altes

oßen Teller voll Rollen und Kartoffeln und brachte eingemachte
otebeete dazu.

Ja, du Iwarfft ihnen die Krumen hin.
bis zum Leib aus dem Küchenfenſter heraus und

„Nun, haſt Du die Frau geſehen wie war ſie?“
von Järtlichkeit klang aus ihren
Jubelpaar. Kein Ton von der fg 77 Schelmerei, keine Spur

orten.
(Fortſeung folgt.

„Alles in Ordnung,“ ſagte Niels, „ich kenne ihre Mutter von

Soeben waren die Leute wieder Hlnausgegangen, um anzug
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Zephir f. Blusen u. Kleider

Waschsſoffe

vteter ren 5000

Preiswerte Garcdlnen u. Tlschdecken

Moussseline ver re 4000 Blusenstoffe r Guee
Woll-Mousseline v re 12000 Popeline i Wolle 105 e drei
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Der herrlichste Gesangsfilm:

Iu Mädel von khefn

VSPDHalle u. Bezirk Merſeburg
Sekretariat Halle (Saale), Harz 42144.
Hintergebäude, 2 Treppen Fernruf 1029
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Parteigenoſſen: Die Aufklärung der
Frauen iſt zwingende Notwendigkeit.
Bringe deshalb zu allen Veranſtaltungen

der Partei Eure Frauen mit.Croßkayno. en u e e
Ohme Oeffentl. Verſammlung
tagsabgeordnete N arie Wack

Lage. Sämtliche Genoſſen werden gebeten
rege zu gaaitieren.
Dürrenber Sag den 9.März, abds:

9. Sühr im Gaſt Gradter
werk““ Monats Verſammlung. DieWichtiokeit der Tagesordnung erfordert
das Erſcheinen aller Genoſſinnen und
Genoſſen. Referent zur Stelle. Mitglieds-
bücher find zwecks Kaſſierung und Kontrolle
mitzubringen.
Wolfen. nagte ßzlender der A. J.

4. März: Aaitation um10 Uhr. An ar Ausfwrache mit der
Partei. Am März. Agitation um 10
Uhr. Am 12. März Vortra u unſereZiele. Ref.: Gen. Wenk. Am 18. März
Schnitzelfagd um 2 Uhr. Am 16. März:
Volkstanzabend. Am 25. März Vo ks-
tänze um 2 Uhr. Am 26 März: Monats-ve mung Unſer Verſammlunaslokal
iſt Gaſthof Wede, Leipziger Straße.

J. A.: Kurt Kretzſchmar.llebenwerät. Freitag, den 2. März,

4 abends, 8'Uhr, in der„Kaiſerkrone“ Monatsverſammlung.
kilenbu Donnerstag, den 1. Märzrg. 1923. abends 8 Uhr, in der

Stadthalle“ Oeffentliche Verſammlung.Soggerbrenung Die Lage im Ruhr eriet,

Genoſſe Schilling, Leipzig. GenoſſeSchilling weilte als Beauftragter der
Leipziger Arbeiterſchaft im Ruhrgebiet um
dort e Verhältnifſfe mit eigenen Augen
zu prüfen.

[Vereinsanzeiger
Halle.

Achtung! Angeftellte!
Mittwoch, den 28. Fie abds. 79 Uhr,
lettenn 1 ulenelte hen el

erhalten der Arbeitgeber vei
den letzten Tarifverhandlungen. 3190

berchättr- 1. landurnnänück-Verrteigerung.

Das in AmmendorfOſendorf, Regens
burger Str. 71, belegene Grundſtück
beſtehend aus 4 Wohnungen, Laden.großer überdachter Toreinfahrt, vielen
Stallungen, doppelt. Speicher, Nieder
lagen und ſchönem Obſt- und Gemüſe
garten, etwa 9 ar oroß, ſoll am
Freitag, dem 2. Märx, nachm. 3 Vhr,
im Gasthof „Dreierhaus“ zu Osendort
burch mich an den Beſtbietenden ver
kauft werden. 10 h des Gebots ſind
als Sicherheit zu hinterlegen.

Halle a. S. den T So 1923.Justierat

Ab morgen in den

ttz (Weißen
fels) fpricht über die allgemeine politiſche

abgeſetzt

decken,
kann,

Wer die

Kaufe in Eile,
wer irgend kann!
Wer wegen der verſpätet herbeigeführten
Deviſenſtürze einen Rückgang der Preiſe für

Reichardt-Kakao
und -Schokoladen
erwartet, bedenkt nicht, daß dieſe Fabri
kate ſeit jeher und ſogar noch heute erheblich

unter Dollarkurs
ſtehen. Jhr Preis muß daher um ſoſchneller und höher ſteigen, je ſpäter ſie

werden, vor allem, weil die
leider nur vorübergehende Gelegenheit,
die Deviſenkredite für den verarbeiteten
Rohkakao zu ermäßigten Kurſen abzu

nicht wahrgenommen
ſolange dasFabrikaten Feſt

reisfaktoren, wie
ten, Löhne,
auch zu berückſichtigen. ReichardtKakgo
und Schokoladen ſind zudem nicht nur
billig, ſondern auch notwendig und daher

beſſer als Gold!

werden
Betriebskapital in

eſtliegt. Andere ſteigendeFölle Stegern Frach

Materialien, Zinſen ſind

Urſachen der fortſchreitenden
Verteuerung erkennen will, verlange
gratis den neuen

Reichardtruf!
8181

Kannegiesser
Freitag: 8186

Frantzinus

Traurion Zentrale

Leipziger Straße 1,
gegenüber von

Drogerie Helmbold

C
8 z Fabrikation,Bezugs

erkſtatt mit
elektr. Betrieb.

R. Vos s
Gold und Juwelen

8189

Brillanten
Gold-, Silber-
Ringe, Ketten
Uhren aller Art

usw. Kauft stetse

H. Schindler,
am Riebeckplatz

Stadt Theater.
Dogers abds. 7 Uhr
Der politische

errenarüei
Kragen Krawatten Trikotagen

Oberhemden

Feine Damenstrümpfe
Große Auswahl in Dauerwäsehe
H. Flatto, Gelgtstr. 53

twerrennrtinet 8182

Kanitn-, Maulw n F
ſow. ſämt. gegerbte e

w glte Dahngeblsse

3178

ein
zahlt die olerhöechaten Preise mehr

Jltis, S erdere. Schafw

Halle, Brüderſtr. 7, Eing. Kl. Steinſtr.

nes W. u8sW.

kauft lantend
1Marx, Talamtstr. 7' (Hark).

Dr Fernsprecher 5843

wie fede ſür Hafen-, Ziegen-,

Katzen auch

Co Sllher-, Platin-bnn.

Hausftauen! Kauft nur in wah

Vergleichen Se unsere Prelze mit anderen Angeboten!

Wäschestoffe

Bettmäsche
Bls 2. März fünt staunend billige Tage!

Scheuen Sie nicht den weiton We
durch Kauf bei uns mehr als

Bettbhezuüge 12500, 16500, 22000 Mk. usw.
Kissenbezüuge 4200, 5800, 6500 Mk. usw.
Bettlaken 6500, 8500, II500 Mk. usw.
Fertige inletts 24000, 290060, 35000 Mk. usw.

1900, 2500, 3300 Mk. usw.
Kuchenhandtücher 850, 1450, [750 Mk. usw.
Stubenhandtücher [1450, 1850, 2300 Mk. usw.
Wischtücher 590, 8650, 1350 Mk. usw.

Mengenabgabe vorbebalten. Nur solange Vorrat.
Bunte Berüge, Satinstoffe, Tischtücher,

Barchentlaken, Rolltücher,
Damast- und Satinstreſfen u

zu rüecksichtslos ermäßigten Preisen,

Kein Verkauf an Ausländer Kein Versand naeh augwüris.
Riesige Massenausweahl.

kerhuer Pettwärche-Fahri

Verkaufs Flliale Halle, Ludwig-Wucherer- Str. 28

Sie
n

a

old.

Schuiſiof
Deumarklſtr. 34

empfiehlt zu billigen Preisenmr
Besichtigen Sie bitte unsere Schaufenster

Uhren u.
Gold

III
Billoste Pretsberechnung.
Hebrauchle Täschepudren

zu billigſten Prruen
Kermann Koch

Uhrmacher 3176
Pfännerhöhe 1.

Eldemetale

in Gold-, Silber-,
Pletin-Bruch,

Brennstifte, Ge-
bisso kauft laufend

luxusſteuerfrei
Sparmann

Ubrmacher 3154
Gr. Steinstraße 47

Telephon 1297.

liefert die
Hallesche Genossen-e haft Buehoöruckerol.

r

Damwen- und
ren errenhüte

werden auf neueste
Form preiswert um-
genöht und nwgepreßt

A. Hoppe,
Kuhgasse 6.

Kartoffelflocken

Gerſtenfutterſchrot
Malzkeime

billig bei 8192

Gebr. Wege,
Schiſlerſtraße 1.

Werdt veue leser'!

e

Wichtig!
Erlösung von der
Schwangersehaft!

Ein Ratgeber für Eheleute!
Von Luise Otto.

Preis nur 180 AMk., wit Porto 210 M-
Baldige Bestellung erwünsobt,

Um Voreinsenduog wird gebeten

Volkshlutt Buchhandlung
Rallo a. S., nur Gr. Virichstr. 27

Der herrlichste Gesangsfilm,

un den
Arthur Bilke

Altmetaiſs,

C LITTITI
Rohprodukten

Felle
Niederlage:

Hartingtraßes
h

wie belann

le Wehen Prehe

Um Jhnen einen Ueberblick
meines Könnens zu geben, bitte

ich meine Offerte einzuholen. Händler
und Jnſtallateure erhalten Sonder-

Preiſe. Bei Verkauf von Metallen
iſt PerſonenAusweis erforderlich. 3180

Wir bringen 3194
extru hillige Angebote
in Kurz Welß- und Wolwaren!

Veberzengen Sie sich und
beachten Sie unvere Schaufenzter!

Padawer Mühlbauer,
Oleariusstr. 5 (am Hallmarkt).

Flliale: Ludw. -Wuneherer- Str. 7

Luxusstenerfreier VerKauf,

Gold
Silber Platin-Bruch

Double
Brlllanten

kauft laufend
Ho land schilerzhol 10

vom Markt
siohtbar.

2u nur II

2849

Uhrreparaturen werden billig ausgefährt,

Ab morgen in den

am Riebeckplatz 101
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ſchlag für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten von 200 au

ar erhöht worden.

tät
die dringende Bitte,
au

Beilage für

Halle und Saalkreis.
Halle, den 28. Februar 1828.

Halles Zugverkehr während der Meſſe.
Aus Anlaß der vom 4. bis 10. März dauernden Leipziger h

h werden von den zurzeit ausfallenden ell
und Perſonenzügen die nachſtehend aufgeführten vorübergehend
wieder eingelegt und den Bahnhof Halle berühren: D 131 Han
nober-- Leipzig. Halle: 6,14 bis 6,20 Uhr abends, vom 1. bis
10. März täglich. D 182 Leipzi -Hannover, Halle: 1,2 bis
134 Uhr mittags, vom 1. bis i0. März täglich. D 135 Lehe--
Hannover--Leipzig, Halle 10,48 bis 1052 Uhr abends, vom
1. bis 10. März täglich. D 186 Leipzig Hannover Lehe,

alle 7,28 bis 7,81 Uhr früh, vom 1. bis 10. März täglich.
83 Vier r Halle: 12,40 bis 12.48 Uhr mittags, vom

4 bis 10. März täglich. D 34 Leipzig--Altona, Halle 5,25 bis
5,83 Uhr nachmittags, vom 4. bis 10. März täglich D 105
Kaſſel-Breslan, Halle 2,88 bis 2,52 Uhr nachmittags, vom
1. bis 10. März täglich. D 106 Breslau--Kaſſel, Halle 12,45
bis 1,83 Uhr mittags, vom 1. bis 10. März täglich. Perſonenzug
528, Halle ab 12,55 Uhr, Leipzig an 2 Uhr nachmittags, vom
4. bis 10. März täglich. Perſonenzug 442, Leipzig ab 11,20 Uhr,
Halle an 12,28 Uhr nachts, vom 4. bis 10. März täglich.
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Organiſierung des Volksopfers.
Bildung von Landesſammelſtellen.

Um einer Zerſplitterung in der Durchführung des deutſchen
Volksopfers vorzubeugen, iſt in der erſten Sitzung des Arbeits
ausſchuſſes des Deutſchen Volksopfers die Notwendigkeit der Bildung
von Landesansſchüſſen feſtgeſtellt worden. Es wurden Richtlinien
vereinbart, in denen beſtimmt wird, daß, ſoweit Landesausſchüſſe
gebildet ſind, ihnen die Durchführung der Sammlung innerha
des eigenen Landes überlaſſen bleibt.
„Auf Grund der mit der Reichsregierung vereinbarten Richt

linien hat der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt bereits in
einem Erlaß vom 12. Februar 1923 darauf hingewieſen, daß für den
Preußiſchen Landesausſchuß eine einheitliche
Landesſammelftelle begründet worden iſt. (Anſchrift:
Berlin W 56, Oberwallſtraße 1a, Fernſprecher Amt Zentrum 5241;
Poſtſcheckkonto Berlin N. 10 020; Bankkonto Preußiſche Staats
bank Berlin W. 56 Nr. 101 759). Die Sammelſtelle bildet
für das preußiſche Staatsgebiet die letzteEmpfangsſtelle der Sammlungsbeträge.

Es rerer ein dringendes Jntereſſe, daß eine ſtraffe Zuſammen
faſſung der Sammeltätigkeit, insbeſondere eine Heranziehung der

elfach zerſplitterten privaten Einzelſammlungen, unter plan-
mäßiger Mitwirkung g amtlichen und privaten Stellen ſtatt
findet. Es ergeht daher an alle Stellen, die ſich durch Sammel

t in den ren des Deutſchen Volksopfers geſtellt haben,
alle in Preußen für das Deutſche Volksopfer

fkommenden Sammlungserträge an den Preußiſchen
Landesausſchuß auf die oben angegebenen Konten oder an

ereits gebildete Provinzialausſchüſſe umgehend zu überweiſen.

Die Mieter an der Arbeit.
Mitgliederverſammlung des Mitteldeutſchen Mieterverbandes.

Am Sonntag fand im „Volkspark“ eine überaus zahlreich be
ſuchte Mieterratsverſammlung, einberufen vom Mitteldeutſchen
Mieterverband, Sitz Halle, ſtatt. Geſchäftsführer Langhein-
wich referierte in eingehender Weiſe über die neueſten Ver

ügungen des Tr ſt rats und im Anſchluß daran über
ie Tätigkeit der Mieterräte. Ab 1. März r

ro
Als laufende Jnſtandſetzungsarbeiten

ſind ſolche zu betrachten, bei denen die Rechnungen das Doppelte
er Grundmiete des geſamten Grundſtücks nicht überſteigen. Die

ßzrößen Jnſtandſetzungsarbeiten werden nach wie vor im Umlage-
verfahren erlegt und der Zuſchlag bleibt bei 150 Prozent für das
Jahr, ſo daß z. B. bei einer großen Jnſtandſetzungsarbeit von
50 000 Mk. bei 10 Mietern jeder Mieter 5000 Mk. (berechnet nach
der Grundmiete) zu entrichten hätte. Der Betrag iſt nun nicht
auf einmal zu verrechnen, ſondern verteilt ſich auf, mehrere Jahre.
Der raſtloſen Arbeit der Mietervertreter des Verbandes iſt es zu
verdanken, daß die bisherigen Zuſchläge immer noch in den Grenzen
der Leiſtungsmöglichkeiten gehalten ſind. Das kann aber nur er-
xeicht werden, wenn nicht allein, wie es bis jetzt der Fall iſt, ein
kleiner Bruchteil von Mietern ſich in der Schutzorganiſation ver
einigt, ſondern alle Mieter es als eine unbedingte Pflicht betrach-
ten, ſich reſtlos zu organiſieren. Dann beſprach der Redner den
durch den Mieterſchutzverband gewährten völligen Rechts

utz vor dem Mieteinigungs- und dem Wohnungsamte ſowie5 kam Amtsgericht. Es iſt eine feſtſtehende Ta ſache, daß rabiate

Hausbeſitzer ſich nicht ſo leicht an denjenigen Mietern reiben, die
den Schutz des Verbandes genießen. Leider haben die Mieterräte
wenig von dem Recht Gebrauch gemacht, die Belege über die laufen
den Jnſtandſetzungsarbeiten in der Zeit vom 1. bis 10. Februar
daraufhin zu vrüfen, ob tatſächlich die gezahlten Gelder vollauf
dazu verwendet worden find. Weil eben die Mieter alle Koſten
für die Inſtandſetzung und Erhaltung der Grundſtücke nach dem
Peſetz zu tragen haben, ſo müſſen wir auch beſtrebt ſein, ein Mit
beſtimmungs, Verwaltungs und Verfügungsrecht an den Grund
tücken zu erwerben.Als Fweiter Punkt wurde die organiſagtoriſche Zu

ſammenfaſſung der Mieterräte behandelt. Um eine
beſſere Schulung der Mieterräte zu erwirken und um die
einzelnen Mieter organiſatoriſch zu erfaſſen, iſt geplant, die Stadt
Halle in acht Bezirke einzuteilen. Für jeden Bezirk wird ein Be
irksvorſtand aus drei Perſonen gebildet. Der hat in Gemeinſchaft mit dem Vorſtand die agitatoriſchen und aufklärenden Ar-

veiten in den einzelnen Bezirken vorzunehmen.
Nach Erledigung der Wahlen führte der Kollege Hopf noch einen

Fall, den die ausbeſiterZeitung“ mitteilt, an, in dem von einem
Hausbeſitzer eine einſtweilige Verfügung gegen einen Mieterrat
erwirkt wurde, weil er angeblich widerrechtlich die Miete einkaſſiert
hätte, während nach dem Reichsmietengeſetz die Mietervertreter
wohl verechtigt ſind, die Miete einguziehen und an den Hauswirt

Volſsblatt und Mansfelder Volkszeitung mere e z ar

Kaäwmpft für die Freiheit der Preſſe
Die Abhängigkeit vom Unternehmertum iſt auch nicht billiger.

Kapital und Publiziſtik.
Soll das Eure Preſſe werden

Der bekannte Marineſchriftſteller Perſius veröffentlicht in
der „Weltbühne“ Erinnerungen aus ſeiner Journaliſtenzeit, die
außerordentlich draſtiſche Schlaglichter auf die internen Verhält
niſſe der bürgerlichen Preſſe werfen. Er erzählt, wie er eines Tages
beſtimmte Schiffslinien wegen mangelhafter Vorkehrungen für die
Rettung von ren bei Seenot r hatte. „DerChefredakteur ſtrich den Abſatz, weil dieſe Schiffahrtsgeſellſchaften
ſonſt ihre Annoncen einſtellen würden.“ Als bezeich-
nend für die Abhängigkeit der Preſſe berichtet er:

„Der Verleger eines bekannten Berliner Blattes hat in ſeinem
Arbeitszimmer eine Tafel hängen, auf der eine Kurve für jeden
Monat die Veränderung der Abonnentenzahl und
der Jnſeratengaufträge angibt. Davor gibt es oft er
regte Debatten mit dem Chefredakteur.“
In jeder Weiſe ſucht das Großkapital die Preſſe zu be

einfluſſen. Jm Berliner Schriftſteller-Klub, deſſen Schatzmeiſter
Perſius eine Zeitlang war, herrſchte Ebbe in der Kaſſe.
Perſius wendet ſich an den Vorſitzenden

„Er verſprach Rettung. Ein Herrenabend brachte ſie
Zwei Brüder Mannesmann waren „zufällig“ an-
weſend, und beſonders Herr Reinhold Mannesmann ſprach
in der Diskuſſion überzeugend über die Bedeutung Marokkos
für das Gedeihen des deutſchen Volkes. Gleich am ſelben Abend
zahlen ſie einen anſehnlichen, Betrag

Natürlich iſt direkte eng ſelten üblich. Die amt
lichen Stellen z. V. hatten während des Krieges eine beſondere
Methode, die Schriftſteller an der Strippe zu halten.

„Man ſchrieb ein Buch, eine Broſchüre, natürlich auf Grund
von Material, das einem amtlich geliefert wurde. Das
Reichsmarineamt beſtellte dann gleich 3000, 5000 oder mehr
Exemplare. Aehnlich war es bei den geſinnungstrenen Zeit-
ſchriften. Sie mußten ſchreiben, wie es gern geſehen wurde. Da
gir erhielten ſie von den großen Waffenfabrikations-
Firmen ganzſeitige Jnſerate, und obendrein wurde eine
Angahl Abonnements genommen für Kaſinos und alle
möglichen Dienſtſtellen. Niemand las ſie, aber dem Verleger
oder Redakteur war gedient.“

Perſius' Schilderungen liefern noch eine Fülle von Material,
die deutlich die Abhängikeit der großen Preſſe von kapitiliſtiſchen
Privatintereſſen wie von Regierungs Cliquen ſchildern. Um ſo
wichtiger iſt es für die

Arbeiterbewegung, ſich ihre unabhängige Preſſe
zu erhalten und an ihrem Ausbau unermüdlich weiter
zugarbeiten.

Freunde und Ceſer!

Die Forderung der Not an Euch.
An der Spitze der Dienstag-Nummer folgten wir der bitteren

Notwendigkeit, eine Verdoppelung des Bezugspreiſes für den

Monat März ankündigen zu müſſen. Eine Ueberſicht über die
Koſtenſteigerung der zur Zeitungsherſtellung nötigen Materialien
an anderer Stelle der gleichen Nummer des Blattes belehrte die
Leſer, daß die Kohle das 8940fache und das Papier das 7250fache
des Vorkriegspreiſes erreicht haben.

Jm Verhältnis zu dieſen Preiſen mußte unſere Zeitung
im Februar wenigſtens 4350 Mk. koſten, wenn man
den Friedenspreis dafür mit 60 Pf. zugrunde legt. Dabei darf
jedoch nicht außer acht bleiben, daß früher das Jnſeraten-
geſchäft die weitaus größten Einnahmen ergab, während
ſie jetzt kaum 20 Prozent der Geſamteinnahmen betragen.

Die Bezugspreisfeſtſetzung auf einen Monat im vor
a u s wird zudem noch gefährlich durch die erheblichen Aus
gaben ſteigerungen während des Bezugsmonats,
die der Verlag nicht mehr durch die Abonnementseinnahmen aus
gleichen kann. Das rieſenhafte Anſchwellen aller Unkoſten im
Februar verteuerte die Herſtellung der Zeitung in nicht
vorausgeahnter Weiſe, ſo daß eine Nachkaſſie-
rung für Februar eigentlich gerechtfertigt geweſen
wäre. So wird die Situation auch im kommenden Monat wieder
ſein.

Dennoch haben wir von der ſtörenden Maßnahme einer Nach-
kaſſierung im Februar ab geſehen. Wir ſichern das auch für
den kommenden Monat zu, aus genommen die Poſt
bezieher, für die bei der Poſt ein weſentlich niedrigerer Bezugs
preis angemeldet iſt, und die wir heute ſchon um Nach
zahlung des Differenzbetrags er ſuchen.

Unſere Leſer werden den neuen Bezugspreis zweifel
los als das mindeſte anerkennen, was zur Auf
rechter haltung ihres Blattes gegebegg werden
muß, und ihm auch fernerhin in ſeiner Not kreu zur
Seite ſtehen. Unſere Zeitung koſtet im März einſchließlich
Trägerlohn

3200 Mark,

für Selbſtabholer oder durch Poſtbezug nur 8000 M
(hier jedoch zuzüglich Beſtellgebühr). Der

wöchentliche Bezugspreis von 800 Mk.

gibt auch den Leſern mit beſonders niedrigem Einkommen die
Möglichkeit, ihre Zeitung trotz oder eben wegen aller Nöte weiter-
zuhalten.

Die Austräger beginnen mit der Einkaſſierung in den erſten
Märztagen. Wir bitten die Leſer, den Bezugspreis bereitzuhalten
und dadurch dem Varteiblatt die Erfüllung auch ſeiner Verpflich
tungen zu erleichtern.

Verlag des Voſksblatt“.
Verlag der Mansfelder Volkszeitung“.

abzuführen. Sollten ſich ähnliche Fälle wieder ereignen, ſo müßten
die Mieterräte ohne weiteres die Hilfe ihrer Organiſation in An
ſpruch nehmen.

Genoſſe Picard in Koblenz von einem franzöſiſchen Militär-
gericht verurteilt. Wie aus einer WTB. Meldung im politiſchen
Teil unſerer erſichtlich, iſt das verantwortlich zeichnende
Mitglied der Redaktion unſeres Koblenzer Parteiorgans von den
Franzoſen zu Gefängnis verurteilt worden. Von parteigenöſſiſcher
Seite wird uns mitgeteilt, daß es ſich um den hier noch vor zwei
Jahren als Parteiſekretär tätig geweſenen Genoſſen Emil
Picard handelt.

Jn der Vogelſchnutzſtation des Zoologiſchen Gartens fand am
Sonnabend und Sonntag der erſte Vogelſchutzkurſus ſtatt. Der
Direktor des raſcher Gartens, Dr. Knieſche, legte am
erſten Nachmikiage die Möglichkeiten der Schaffung von Niſt
gelegenheiten für die Höhlenbrüter wie Stare, Meiſen uſw. dar
und zeigte praktiſch die Verwendung der Berlepſchen. den Specht
höhlen genau nachgebildeten, künſtlichen Niſthöhlen. Am Sonntag
wurde vorgeführt, wie auch den frei in Gebüſchen ihre Neſter bauen
den Arten, wie Hänflingen, Grasmücken uſw., Brutmöglichkeiten,
ſelbſt innerhalb der Stadt, gegeben werden können. Dann wurde
die ſachgemäße, den Vögeln wirklich helfende Weiſe der Winter-
fütterung gezeigt. Nachmittags machte Lehrer Keller mit den durch
jene Maßnahmen geſchützten Vögeln bekannt. Zum Schluß wies
Herr Dr. Knieſche eingehend auf die Vernichtung vieler Vogelarten
hin, die durch den Menſchen einerſeits unbeabſichtigt durch die

bliche Land und Forſtwirtſchaft, andererſeits abſichtlich durch Ab
chuß von ſeltenen Federträgern geſchieht. Der nächſte, letzte Früh-

jahrskurſus beginnt am Sonngbend, dem 8. März, 43 Uhr, für
vorher im Bureau des Zoologiſchen Gartens anzumeldende Teil-
nehmer.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.

ArbeiterBildungsausſchuß. Am J 4. März, nach
mittags 3 Uhr, kommt im n die Oper „Der Wildſchütz“
von Lortzing zur Aufführung. Eintrittskarten zu bedeutend er
mäßigten Preiſen (1200, 1000, 700 und 500 Mk.) ſind noch bei
Kutzſchbauch, Große Klausſtraße 7, zu haben.

Sozialiſtiſcher Studentenbund. Alle Mitglieder nehmen am
Donnerstagabend pünktlich 8 Uhr) an der öffentlichen Verſamm-
lung der VSPD. im großen „Volkspark“Saale teil, um die Rede
des Landtagsabgeordneten Ernſt Heilmann über „Volkswille
oder Militärdiktatur?“ zu hören.

s dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Auch Formen der Auseinanderſetzung.
Am 27. Mai 1922 wurde der Arbeiter Emil Neumann aus

Oſendorf auf der Straße in Ammendorf von ſechs anderen Oſen
dorfern gründlich verhauen. Zwei drehten ihm die Arme auf den
Rücken, daß er wehrlos war, und nun ſchlug der eine mit einer
Bierflaſche, ein anderer mit einem Gummiſchlauch, der dritte
mit einer Raſpel den Wehrloſen auf den Kopf, daß das Blut ihm
nur ſo herunterlief. Als eine reine r r bezeichnete
es ein Zuſchauer. Ein anderer hatte ihm auch einen Dolch auf die
Bruſt geſetzt; ohne jedoch zuzuſtechen. N. mußte ins Krankenhaus
gefahren werden. Der erſte Angeklagte, der Barbier Albert
Fricke, der erſt vor kurzer Zeit wegen ſchwerer Verkuppelung
ſeiner jungen Frau zu Zuchthausſtrafe verurteilt worden iſt, war
dem Neumann nicht grün, der zu den Freunden ſeiner zählte,
mit dieſer aber, wie er unter Eid verſicherte, intime Beziehungen
nicht unterhalten hat. F. war N. auch nicht grün. weil der die F.
geborgten 1000 Mk. endlich energiſch zurückverlangte, umd N.
wieder einen Revolver nicht zurückgab, den Frickes Frau ihm in die
Hand gedrückt mit dem Auftrage, damit doch ihren Mann zu er
ſchießen, der ſie damit auch habe erſchießen wollen. Neumann hatte
die Schußwaffe zur Ablieferung an die Polizei ſeinem Hauswirt
übergeben. Acht Tage vor der oben geſchilderten Verprügelung
hatte Neumann aber ſchon einmal den Gummiſchlauch des einen
Kunden des Barbiers, ſowie die Fäuſte des Bruders des Barbierskennengelernt, als er ſein Geld vom Barbierherrn verlangte.
Nun ſaßen die ſieben Oſendorfer auf der Anklagebank. der gemein
ſchaftlichen ſchweren Körperverletzung angeklagt. Jhr Verſuch
die Tat als Notwehr hinzuſtellen, ſchlug beim Gericht nicht auf
fruchtbaren Boden. Fricke und ſein Kunde mit dem Gummr-
ſchlauch erhielten Geldſtrafen von je 20 000 Mk. zwei andere ſolche
von je 15 000 Mk., zwei andere von je 10000 Mk. nur der letzte
es war der Bruder des Fricke, kam mit 5000 Mk. Geldſtrafe da
von.

Donnerstag: Mild, wolkig bis trüb, zeitweiſe aufheiternd,
Regenfälle, ſtarker Wind.

Freitag: Wechſelnd bewölkt, teilweiſe heiter, Regen-
üſhauer, windig, früh und abends etwas kälter, tagsüber ziemlich

mild. Oeſtlich der Elbe allgemein zeitweiſe Regen.
ZJ
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Beachten Sie unsere Schaufenster

EBEEGGGEEEMMGEEEEEEGE,M:DEIEMLM:EEBBMEM.GM:GECEM.LMLBEMBMMG. III r r ingen M

besonders vorteilhafte
in allen Abteilungen

Brummer Benjamin
CCCMCCMMIIIIB W Große Ulrichstraße 22-24 und Ranniseher Piatz. mee III nun

Angebote
Begsehten Sie unsere Sohaufenstar!
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Aus der Provinz.
Maſſenproteſt gegen den Holzwucher.

Aus Ro &ie (Harz) wird uns geſchrieben: Die Verſteigerungen
oon Brenn aus den unermeßlich großen Wa der Stolberger Fürſten hatten ſchon im vortgen Jahre die ſonderbarſten
Blüten gezeitigt. Schon damals wurden die Behörden darauf auf
merkſam gemacht, daß es allerhöchſte Zeit ſei, der wahnſinnigen
Preistreiberei auf dem Holzmarkte durch Schaffung von Richt-
linien oder andere geeignete Maßnahmen Einhalt zu gebieten.
Es wurde allgemein gefordert, den Gemeinden das benötigte Quan-
tum Holz für diejenigen Schichten der Bevölkerung zu angemeſſe
n axpreiſen zur Verfügung zu ſtellen, die nicht mit agrariſchen

lücksgütern geſegnet ſind. Die in der letzten Zeit in verſchiedenen
Orten den beiden Grafſchaften abgehaltenen Auktionen zeigten
leider, daß die Stolberger und Roßlaer Herrſchaften Fürſten
heißen ſie noch immerl ernſthaft gar nicht daran gedacht haben,
die zum Himmel ſchreienden Zuſtände zu beſeitigen, ſich vielmehr
das Hinauftreiben der Holzpreiſe ruhig gefallen ließen. Wenn
man vielleicht auch nicht direkt die Schuld daran trägt, daß die
Holzpreiſe die Wucherleiter emporklommen, ſo geſchah nichts Ernſt
haftes dagegen. Kein Wunder alſo, wenn der Bevölkerung endlich
der Geduldsfaden riß und ſie ſich am vergangenen Sonntag auf
m um gegen dieſe Holzwirtſchaft energiſchen Einſpruch ein
zulegen.

Auf Veranlaſſung unſerer Genoſſen, der Amtsvorſteher Graf
Bennungen) und Hammer (Wickerode) und des Genoſſen
ünther (Roßla) fand hier eine Proteſtver ſammlung

att, wie ſie das friedliche Roßla noch nicht geſehen hatte. Zu
auſenden waren die Einwohner herbeigeſtrömt, die darunter zu

leiden haben. daß es Leute gibt, die aus Kurzſichtigkeit und Mangel
an moraliſchem Gemeinſinn auf den Holzauktionen ihre Mit-
menſchen in geradezu übertriebener Weiſe überbieten. Die Roßlaer
Durchlaucht hatte es vorgezogen, der Einladung zum Beſuch der
Verſammlung nicht zu entſprechen und zu verreiſen. Mag das
auch „fürſtlich“ ſein, tapfer war es jedoch auf keinen Fall. Die
Stimmung in der Verſammlung war naturgemäß äußerſt erregt
und es hat großer Mühe bedurft, manche Beſucher von Unbeſonnen-
heiten zurückzu halten. Die Verwalter des rieſigen fürſtlichen
Waldbeſitzes konnten nicht anders, als das Zugeſtändnis aus
reichender Holz lieferung zu machen. Alle Gemeinden, die bisher
aus den Waldungen des Fürſten Brennholz bezogen haben, ſollen
nach Möglichkeit auch in dieſem Jahre mit genügendem Brenn-
holz verſorgt werden. Den Preis beſtimmt eine Kommiſſion.
Jedenfalls hat das geſchloſſene Auftreten dazu geführt, daß der
wahnſinnigen Preistreiberei Einhalt geboten und auch den Minder-

Die Jung deutſchen Ordensbrüder auf dem Rriegspfade

Rooach, A. Februar.
dem 88. Januar, fand in Roßbach eine öffentliche

Verſammlung ſtatt, die ſchlauerweiſe diesmal nicht von einer Or-
al ſatien, ſondern von einem loſen Komitee, dem der Oberſteiger

hrendt vorſtand, einberufen war. Als Tagesordnung hatte
man das jetzt ſo beliebte Thema Die Beſetzung des Ruhr-
gebietes“ gewählt und als Redner den Eiſenbahnſekretär
Schäfer aus Weißenfels, den früheren Vorſitzenden des auf-
elöſten Jungdeutſchen Ordens, kommen laſſen. Das Referat dieſes
errn war ſo traurig und ein Teil ſeiner Ausführungen eine

direkte Geſchichtsfälſchung, was uns veranlaßte, über dieſe Ver-
ſammlung überhaupt nicht zu berichten. Schäfer hatte ſich ein paar
jungdeutſche Ordensbrüder und Ordensdamen aus Weißenfels mit-
gebracht, die für den notwendigen Beifall und Hochruf auf den
Jungdeutſchen Orden zu ſorgen hatten. Genoſſe Vietz (Weißen-fels) und Genoſſe Wenſcheck (Merſeburg) gingen mit den Herr-
ſchaften ſcharf ins Gericht und erklärten den zahlreich anweſenden
Arbeitern und Angeſtellten, daß ſie ſich bei jedweder Aktion, mag
es Sammlung oder ſonſt irgend etwas ſein, nur nach den Be-

des ADGHB. zu richten hätten. Es gelang alſo diesmal
den Herrſchaften nicht, Stimmung für den Krieg zu machen. Der
ausreichend bekannte Jnſpektor Krüger, der mit ſeiner Freund-
lichkeit zu jedermann wirklich kein Wäſſerchen trüben kann, er-
mahnte zur Einigkeit in dieſer ſchweren Zeit und forderte, dies
auch durch das gemeinſchaftliche Lied „Deutſchland, Deutſchland
über alles zu bekunden. Das war den Kumpels doch zuviel, und
nur dadurch, daß Genoſſe Vietz einſprang und die Verſammlung
zur Ruhe ermahnte, konnte die Verſammlung ihr Ende finden.
Da man nun gern in der Zeitung veröffentlichen wollte, welch
große Summe dieſes Komitee anläßlich der Verſammlung ge
ſammelt hätte, wurde jetzt Stimmung für eine Sammlung ge-
macht. Unſere Genoſſen ſtellten den Antrag, daß die geſammelten
Gelder von einem in der Verſammlung gewählten Komitee aus-

ezählt und zum Beſten der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter-
liebenen des Ruhrgebietes Verwendung finden ſollten, was auch

von der Verſammlung einſtimmig beſchloſſen wurde. Geſammelt
wurden 21 639 Mk., die dem Genoſſen Voigt zur Weiterleitung
an die zuſtändige Stelle übergeben wurden. Nach etwa zehn Tagen
erſchien im Weißenfelſer Käſeblättchen ein ſinnentſtellender Bericht,
den wir leider nicht abdrucken können. Da dieſer Bericht von A
bis Z erlogen war, ſandte Genoſſe Vietz nach vorheriger Rückſprache
mit der Redaktion des „Tageblatt“ folgende P'ichtigſtellung:

„Am Sonntag, dem 28. Januar, fand in Roßbach eine öffentliche
Proteſtverſammkung gegen die Beſetzung des Ruhrgebietes ſtatt,
die von keiner Organiſation, ſondern von einem loſen Komitee,
dem der Oberſteiger Ahrendt vorſtand, einberufen war. Als Re

bemittelten Gelegenheit geboten iſt, ſich den erforderlichen Brenn-
bedarf zu beſchaffen. Es war auch allerhöchſte Zeit, daß hier
Remedur geſchaffen wurde.

Wohlfahrtspflege und hebammengebühren.

Von einer Hebamme aus einem ländlichen Orte werden wir um
Aufnahine folgender Zeilen erſucht:

Noch den Beſtimmungen über die Pflichten der Hebammen iſt
den Hebammen jede grobe und harte Arbeit rerboten. und zwar
aus dem einfachen Grunde, weil in den riſſigen Händen ſich
leicht irgendwelche Krankheitserreger feſtſetzen können. Zwar ift
eine vielfache Desinfektion der Hände vor jeder Berührung mit
der Wöchnerin nötig, aber nicht immer iſt die beſte Desinfektion
ausreichend, um gefährliche Krankheitserreger zu entfernen.
iſt die Hebamme verpflichtet, Gummihandſchuhe zu gebraushen;
dieſelben find aber heute derartig teuer, daß ſie in keinem Ver-
hältnis zu der Gebührenordnung für den Regierungsbezirk Merſe
burg ſtehen. Die Gebührenordnung ſteht deshalb in keinem Ver-
hältnis zu der heutigen Teuerung, weil ſie berechnet iſt nach einer
Jndexziffer von 400, während die heutige Jnderziffer rund 2800
beträgt. Bei dieſer Entlohnung iſt die Hebamme natürlich ge-
zwungen, grobe Arbeit zu verrichten, die ſie früher bei entſprechend
guter Bezahlung machen laſſen konnte. Mit dieſer Art Sparſam-
keit wird alſo keine Wohlfahrtspflege getrieben, wohl aber die
Wöchnerinnen- und Säuglingsſterblichkeit gefördert.

Nun hatten die Hebammen in ihrem Verband beſchloſſen, die Ge-
bührenordnung zu umgehen und nur nach der Tare des Verbandes
zu arbeiden, welche ſich in gang beſcheidenen Grenzen bewegt. Alle
dorſtellungen beim Regiernngsvpräſtdenten nutzten nichtz. Kaum

batte der Hebammenverband bekanntgegeben, daß die Hebammen
eines Kreiſes nur nach der Taxe des Verbandes arbeiten wollen,
meldete ſich die Behörde und erklärte die Bekanntmachung der
Hebammen als widerrechtlich und bat die Einwohnerſchaft des
Kreiſes, alle Hebammen, welche eine der Teuerung entſprechende
Forderung ſtellten, bei dem Vorſitzenden des Wohlfahrtsamtes an-
zuzeigen. Nach den Auslaſſungen in dieſer Bekanntmachung iſt es
ſcheinbar von vrinzipieller Wichtigkeit, daß die Hebammen für
einen wahren Hungerlohn ihre anſtrengende und nervenzerrüttende
Arbeit verrichten, und daß das Wöchnerinnen- und Säuglings-
ſterben gefördert wird, und daß überhaupt die Hebammen über-
flüſſig ſind. Nur die Agrarier aller Schattierungen berufen fich
auf die Gebührenordnung. Vor dem Kriege erhielt die Hebamme
für eine Entbindung mit 10 Wochenbeſuchen 20 Pfund Butter oder
214 Zentner freies Korn, heute 1 Pfund Margarine oder 10 Pfund
Korn. Das gibt zu denken. Sollen die Hebammen unter dieſen
Bedingungen noch ihren Dienſt verrichten?

S

Der Kampf gegen äie Ranpenpiage.
Es wird darauf hingewieſen, daß in allen Gärten, Alleen, Baum

ſchulen und Hofräumen alljährlich während der Zeit vom 1. Nov.
bis 15. März ſämtliche Bäume und Sträucher, und zwar die Bäume
bis zu einer Höhe von mindeſtens 6 Meter über dem Erdboden
ſeitens der Eigentümer, Pächter, Nutznießer und Verwalter der
betreffenden Grundſtücke oder Anpflangzungen von Raupenneſtern
und Schmetterlingseiern zu befreien ſind. Das gleiche gilt für
Einfriedigungen bepflanzter Grundſtücke (Mauern, Bretterwände,
Hecken uſw.). Die Raupenneſter und Schmetterlingseier ſind
durch Verbrennen oder Zerdrücken zu vernichten.

Querfurt. Schrecklicher Tod bei der Arbeit. Dem
21jährigen Schloſſer Bley aus Thaldorf wurde durch eine
Maſchine der kinke Arm herausgeriſſen. Er fand einen qualvollen
Tod.

ferent war der Eiſenbahnſekretär Schäfer aus Kerl er
ſchienen. Sein Referat war nicht eine geſchichtliche Darſtellung
über die Entwicklung der Verhältniſſe, die zur Beſetzung des Ruhr
gebietes geführt, ſondern eine gegen jeden Andersdenken von Haß
erfüllte Rede. Seine Rede endete mit den Worten: „Wir ſind in
der Etappe und haben nunmehr die Pflicht, die an der Front im
Ruhrgebiet in jeder Hinſicht zu unterſtützen.“ Jn ver Diskuſſion
ergriff ich das Wort zu einigen Richtigftellungen, mit dem Erfolg,
daß einige junge Leute aus Weißenfels, die dem aufgelöſten Jung-
deutſchen Orden wie auch Herr Schäfer angehörten, glaubten, durch
hier nicht wiederzugebende Zwiſchenrufe mich unterbrechen und die
Verſammlung ſtören zu müſſen. Als ich dieſes Verhalten mit dem
Jungdeutſchen Orden gegenüberſtellte, ſchrie eine dem
Schäfer ſehr naheſtehende Dame: „Hoch der Jungdeutſche Orden!“,
nicht, wie der Bericht behauptet, daß damit die Verſammlung ge-
ſchloſſen worden wäre. Nach mir ſprach Herr Wenſcheck aus Merſe-
burg, der ſich ebenfalls gegen die Art und Weiſe, wie der Referent
glaubte die Einheitséfront zu ſchaffen, mit aller Entſchiedenheit
wandte. Nach ihm ſprach der Leiter der Verſammlung Herr Ober
ſieiger Ahrendt, der verſuchte, die Entgleiſungen in dem Referat
Schäfers zu entſchuldigen. Herr Eitzen (Weißenfels), der vorher
einer Konſumvereinsverſammlung beigewohnt hatte, antwortete
auf dieſe Ausführungen. Herr Jnſpektor Krüger wies darauf hin,
daß jetzt keine Zeit dafür vorhanden wäre, ſich gegenſeitig zu be-
kämpfen, und ermahnte zur Einigkeit. Als er die Verſammlung
aufforderte, das Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“ zu
ſingen, zeigte ſich ein ſtarker Widerſpruch. Der Vorſitzende war
nicht in der Lage, Herrn Krüger Ruhe zu verſchaffen, und wandte
ich mich an die Verſammlung mit der Bitte, jeden Andersdenkenden
ebenfalls ſprechen zu laſſen, mit dem Erfolg, daß nunmehr der
Vorſitzende die beabſichtigte Sammlung für das Ruhrgebiet zur
Sprache bringen konnte. Die Verſammlung verlangte eine Kom
miſſion, die die Sammlung vornehme und die Verwendung des
Geldes überwachen ſollte. Auf Herrn Wenſchecks und meinen An
trag hin beſtimmte die Verſammlung einſtimmig, daß die ge-
ſammelten Gelder für die Kriegsopfer des Ruhrgebietes Ver-
wendung finden ſollten. Geſammelt wurden 21639 Mk., und dieſe
ſind durch Herrn Voigt (Roßbach) der amtlichen Hauptfürſorge-
ſtelle für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene in Merſeburg
überwieſen mit der Bitte, dieſe Summe der zuſtändigen Stelle für
den gedachten Zweck zu überweiſen. Daraufhin wurde die Ver-
ſammlung ordnungsgemäß von dem Einberufer in vollſter Ruhe
und Ordnung geſchloſſen. Dies iſt der wirkliche Verlauf der Ver
ſammlung, und nun vergleiche man den Bericht in der Nummer 32
des „Tageblatt“. Nicht ein Wort iſt in dem Bericht über die
Sammlung enthalten, oder ſchämte ſich der Bertchterſtatter, dies
zu erwähnen, weil die Sammlung für die Opfer des Kriegs im
Ruhrgebiet beſtimmt wurde

Man vergleiche nunmehr, was das „Weißenfelſer Tageblatt“ in
Wirklichkeit gebracht hat: „Ueber die Ruhrvproteſtverſammlung
wird uns von anderer Seite noch berichtet, daß dieſe von keiner
Oxganiſation, ſondern von einem loſen Komitee einberufen worden
ſei. Die Anſprache des Referenten S. ſei keine geſchichtliche, die
einfachen Tatſachen darſtellende geweſen, ſondern habe ſich ſtark
gegen Andersdenkende gewandt. Infolgedeſſen habe ſich eine er-
regte Diskuſſion angeſchloſſen. Jnſpektor Krüger verſuchte dieſe
zu beenden, indem er zur Einigkeit ermahnte. Doch konnte er ſich
wenig Gehör verſchaffen. Erſt ſpäter gelang es dem Vorſitzenden,
durch Hinweis auf den Zweck der Verſammlung die Ruhe her-
zuſtellen. Geſammelt wurden 21 6839 Mk. uſw.“

Währenddem ſich das „Weißenfelſer Tageblatt“ eine unparteiiſche
Zeitung nennt und behauptet, in ihrer Zeitung alle zu Wort
kommen zu laſſen, verhindert ſie dies, ſobald es ſich um eine Frage
handelt, die mit den rechtsſtehenden Kreiſen in Verbindung zu
bringen iſt. Jeder Angeſtellte und Arbeiter iſt zu bedauern, der
heute noch eine ſolche Preſſe lieſt an Stelle ſeines Parteiorgans.
Die Roßbacher Arbeiter haben wieder einmal beobachten können,
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wie man mit er in der erlichen Zeitung ndluder treibt, es iſt ein erfreuliches a daß eine von unſerer

Partei 14 Tage ſpäter einberufene Verſammlung, in der der
Reichstagsabgeordnete Krüger ſprach, wieder voll beſetzt war.

Braunsdorf. Ablehnung der Sonntagsförderung.Jn zwei Treilverſammlungen nahm die hieſige Belegſchaft
Stellung zu den Betriebsratswahlen und den Sonntagsförder-
ſchichten. Zum erſten Punkt wurde eine Kommiſſion beauftragt,
die neue Betriebsratsvorſchlagsliſte aufzuſtellen. Bemerkenswert
war das Verhalten einiger ganz „Radikalen“, welche ihre Mit
wirkung ablehnten. Wir werden auf die Betriebsratswahlen in
einem beſonderen Artikel ſpäter einmal etwas näher eingehen. Die
Sonntagsförderung zum Ausgleich des Ausfalls der Ruhrkohle
durch die Beſetzung des Ruhrreviers wurde von allen Diskuſſions-
rednern e nt. Die Hauptſchuld daran trägt wohl das rigo-
roſe Vorgehen der Werksleitung in dieſer Angelegenheit. Jm
Sinne der Hauptverwaltung wird die hieſige Werksdirektion wohl
nicht gehandelt haben, wenn ſie die Betriebsvertretung durch unter
geordnete Werksangeſtellte kurz vor Torſchluß in Kenntnis ſetzen
läßt, daß am Sonntag gearbeitet werden ſoll. Der Werksleitung
ſcheint jedes Verſtändnis zur gemeinſamen Arbeit mit den Arbeit-
nehmern zu fehlen, oder rechnet ſie bei ihrem Vorgehen ſchließlich
auf die Zahl der Jndifferenten? Wenn ja, wird ſie ſich wohl ſchon
heute eingeſtehem müſſen, daß ſie ſich auch in dieſer Frage, wie ſchon
oft, verrechnet hat. Jn geheimer Abſtimmung ſoll die geſamteBelegſchaft nochmals Stellung zu der Sonntagsarbeit nehmen.

Naumburg. Zahlung der Teuerungszuſchüſſe für
onat März. Die Zahlung der Teuerungszuſchüſſe zu den

Militärverforgungsgebührniſſen für Kriegsbeſchädigte und Hinter-
bliebene für den Monat März findet ſtatt: Dienstag, 6. März,
von 9 bis 12 Uhr vormittags, 3 bis 6 Uhr nachmittags für Hinter-
bliebene: Buchſtabe A bis G; Mittwoch 7. März, von 9 bis 12 Uhr
vormittags, 3 bis 6 Uhr nachmittags, Buchſtabe H bis N: Donners
tag, 8. März, 9 bis 12 Uhr vormittags, 3 bis 6 Uhr nachmittags,
Buchſtabe O bis 3 und für Kriegsbeſchädigte. Nachträgliche
Zahlungen können wegen der umfangreichen Abrechnungsarbeiten
nach dem 10. März unter keinen Umſtänden erfolgen. Stamm-
kartennummern ſind unbedingt vorzulegen.

Torgau. Volksbühne. Als 10. Volksbühnen- Vorſtellung
ſtand vom 20. bis 22. Februar Max Halbes „Strom“ auf dem
Spielplan. Die Aufführung dieſes ſchwierigen Dramas wurde
in bewundernswerter Weiſe gelöſt. Die Leitung hatte eine gute
a bei Verteilung der Parteien getroffen, ſo daß jeder
einen Platz ausfüllte. Der aguzen Aufführung merkte man an,
ß, ieder einzelne Darſteller tief und mit Verſtändnis in ſeine

Rolle eingedrungen und mit Luſt und Liebe bei der Sache war.
Regie, Aufbau und Bühneneffekte waren ebenfalls ſehr gut. Kurz,
die nern hat gezeigt, welche ungeahnten Fortſchritte die
Darſteller der Volksbühne gemacht haben. Als nächſte Vorſtellung
iſt „Precioſa“ mit Toni Becker-Kielblock (Halle) als Gaſt vom
20. bis 22. März geplant.

Stehla. Landarbeiterkonferenz. Am Freitagabendfand hier eine gutbeſuchte Landarbeiterverſammlung ſtatt, zu der

die Landarbeiter von Stehla, Mühlberg a. E., Martinskirchen, Alt
belgern, Coßdorf, Kötten, Tauſchwitz und Blumberg erſchienen
waren. Die Verſammlung wurde vom Kreisleiter, Genoſſen
Gehricke (Torgau), eröffnet. Zum erſten Punkt der Tages-
ordnung hielt Genoſſe Dietrich (Falkenberg) einen Vortrag

die Ruhrbeſetzung. Seine Ausführungen wurden mit Auf
merkſamkeit angehört und beifällig von den Landarbeitern auf
genommen. Die Genoſſen Gehricke und Dietrich ſprachen dann noch
über die Notwendigkeit des Haltens einer Zeitung. „Der Land
bote“ ſei das Organ der werktätigen Landbevölkerung. Die Probe
nummern werden noch dieſe Woche an die einzelnen Ortsgruppen
verſandt. Genoſſe Gehricke referierte über n, Tarif- und
Schlichtungstveſen.

Bleddin. Wie die Agrarier für die Liſte Probfſt-
hain zur Kreistagswahl agitierten. Jn der Vor
kriegszeit, als noch die für die Landarbeiter Gelt hatten, waren die preußiſchen Krautjunker in
ihren Gefilden die Regierenden. Manch darbeiter wird ſich
dieſer gert noch genau entſinnen können. Wenn es zu r
einer Wahl ging, dann wurde die Landarbeiterſchaft mit Bier
und Schnaps traktiert, auf Wagen geladen und zum nächſten
Wahllokal gefahren. Die ihnen in die Hand gedrückten konſer
vativen Stimmzettel mußten ſie dann unter Aufſicht in die Wahl
urne werfen. Heute macht man es geſchickt er. Ein Gutsbeſitzer
Höhne gab ſeiner Magd 1000 Mk. und einen Stimmzettel. Ein
anderer Gutsbeſitzer, Hesler, gab ſeinen drei Tagelöhnern (zwei
Brüdern und einem Sohn) 10 000 Mk. und drei Stimmzettel. Die
verblendeten Landarbeiter waren ſich nicht klar über die Abſicht der
freigebigen Arbeitgeber. Denn wenn es gilt, der Landarbeiter
ſchaft einen anſtändigen, ausreichenden Lohn zu geben, haben die
Herren nichts übrig. Landarbeiter, merkt es Euch, laßt Euch nie
mals als Stimmvieh für die Agrarier benutzen. Gebt in Zukunft
bei Wahlen Eure Stimme den wirklichen Vertretern der Arbeiter
ſchaft. Die Befreiung aus dem Joch der Unterdrückung kann nur
Euer Werk ſelbſt ſein.

Böſewig. Das Vaterland gerettet. Die alten Kame-
raden hatten ſich zuſammengefunden, um ſich im Kriegervereins
ball zu amüfieren. Als nun die patriotiſche Geſellſchaft ſich im
größten Rummel befand, erſchienen zwei tanzluſtige Burſchen von
i8 bis 20 Jahren aus dem Nachbarort. Wie nun die heutige Zeit
allerhand Modernes mit ſich gebracht hat, ſo hatten dieſe beiden
Tangluſtigen ſich in die obere Bruſttaſche des Jacketts ein rotes
„RKavalier“taſchentuch geſteckt. Doch dem r Major a. D. und
noch ein paar ſtarken Patrioten war dieſes rote „revolutionäre“
Taſchentuch aufgefallen. Sie ließen Alarm blaſen; man ſchloß um
die verdutzt daſtehenden Jünglinge einen Kreis. Jhnen wurde
erregt zugerufen, ſie wollten Politik treiben, ſie ſollten erſt ſich
mal draußen herumtreiben, die Knochen kaputſchlagen laſſen. dann
könnten ſie mitreden. Falls ſie nicht ſofort die roten Lappen weg-
J ſo ſollten ſie ſehen, was paſſiert. Die ängſtlich gewordenen

ünglinge entfernten nun das Kavaliertuch und das Vaterland
war gerettet.

Bockwitz. Der Bildung zausſchuß des Ort saus-
ſchuſſes veranſtaltet am Freitag, dem 2. März wieder einer
Theaterabend, und zwar abends 7 Uhr in Richters Gaſthof in Bock-
witz. Es wird von der bekannten Dresdener Theatergeſellſchaft
„Die Macht der Finſternis“ zur Aufführung gebracht. Eintritts-
karten ſind bei den Beitragskaſſierern der Gewerkſchaften zu haben.
Nachmittags finden wieder Märchenaufführungen für Kinder ſtatt
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